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Harte Schläge unserer Luftwaffe am Jahrestag des Kriegsbeginns

Hchwärme von deutſchen Bombern über London
England findet keine Ruhe mehr Ein Alarm folgt dem anderen

Schwere Brandſchäden und Feuersbrünſte
(Drahtmeldung unseres Vertreters)

hw. Stockholm, 1. Sept. Eine Rieſen
zahl deutſcher Bomber über der Themſe
mündung, ſe begann für England der
1. September. Faſt ohne Unterlaß bebt die
Jnſel unter den Schlägen der deutſchen
Zuftwaffe. Jn gleichem Maße, wie ſich der
Jahrestag des Kriegsbeginnes näherie,
ſteigerte ſich auch die Aktivität der deutſchen
Luftaktion. Beſonders London kommt kaum
noch zum Atemholen. Am Sonnabend er
lebte London nicht weniger als ſieben, am
Sonntag vormittag bereits wie
der drei Alarme. Bei den deutſchen
r vom Sonnabend ereigneten ſich

meiſten Luſtkämpfe gegen 5 Uhr abends
engliſcher Zeit (18 Uhr deutſcher Zeit), als
300 Bomber und Jäger gegen Südoſt
England und London heranbrauſten. Dieſe

Aktion ging dem vierten Londoner Alarm
voraus. Der fünfte folgte gleich nach Ein
bruch der Dunkelheit, als erneut dentſche
Flugzeuge die Grafſchaft Kent überquerten.
Der lechſte Alarm kam in der elften Nacht-
ſtunde, der ſiebente kurz nach Mitternacht.

Aus der Nacht verzeichnen die Engländer
Operationen kleiner deutſcher Verbände vor
allem über dem Jnduſtriebezirk Nordweſt
und Nordoſt-Englands, ſowie über London.
Schäden und Brände in Mittelengland
werden zugegeben. An Einzelheiten führt
das Kommuniqué des Luftfahrtminiſteriums
ſchwere Brandſchäden in der Nähe
einer Stadt Nordweſt- Englands an. Nicht
alle durch Brandbomben entſtandenen
Feuersbrünſte hätten gelöſcht werden
können. Auch in Nordweſt- und Nordoſt
England werden ſchwere Feuers-

brünſte und Gebäudezerſtörnungen
gemeldet, aus London „einige Schäden“.

Neutrale Berichte laſſen erkennen, daß
die Aktionen in der Nähe von London viel
größeren Umfang hatten als ihn die Eng-
länder zugeben mußten. Die beutſchen
Flieger werden nach den gleichen neutralen
Quellen immer kühner. Sie wagen ſich in
immer geringerer Höhe vor. Die meiſten
Londoner finden kaum noch Zeit zum
Schlafen. Die Luftangriffe gegen England
hielten Tag und Nacht an und in London
ſind die Alarme ſo zahlre daß abdiert
die unter Alarm verbrachten Stunden eben
ſo laug ſind wie die Ruhepauſen. So meldet
der Lon eter des „Svenſka
nacht die Deutſchen r
regelmäßig über London geweſen wäven,
und zwar von abends 9 und 9 Uhr bis
zum Morgengrauen

Der Führer beſtimmt kunde der Entſcheidung
Die Churchillpintokratie unſer letzter Feind Dr. Goebrels ſprach in Kallowitz

Kattowitz, 1. Sept. Reichsminiſter Dr.
Goebbels traf am Sonntagnachmittag
anläßlich der Jahresfeier der Befreiung
Oſtoberſchleſiens auf einer Großkundgebung
im feſtlich geſchmückten Kattowittz ein.
Bei der Großkundgebung am Nachmittag
ließ Reichsminiſter Dr. Gvoebbels noch ein
mal die Zeit vor einem Jahr erſtehen, als
die Wehrmacht des Führers die Grenz-
pfähle niedertrat, die der rachſüchtige „Sie-

er von 1918“ wider jedes Recht mitten in
eutſches Land hineingepflanzt hatte.

So großes Geſchehen umſchließe das ver
gang Jahr ſo ſetzte Dr. Goebbels im
einzelnen auseinander als läge ein
Jahrzehnt oder mehr zwiſchen jenem 1. Sep
tember. 1939 und dem heutigen. Kaum vor-
ſtellbar ſei, daß noch vor wenig mehr als
einem Jahr die Scharfmacher in Warſchau
ſich die frechſten Provokationen erdreiſteten.
Wie grauſige Blasphemie wirke es heute,
wenn man ſich dieſer eitlen Großſpreche-
reien von damals entſinne, ihrer maßloſen
Ueberheblichkeit, die uns drohte: „Wir wol-
len die deutſche Armee bei Berlin zer-
hacken!“

e von ſich aus hätten die Herren
in Warſchau wohl doch noch nicht den Mut
zu ihren frechen Provokationen gefunden.
Die edlen Lords in London ſeien es gewe-
ſen, die den Brand ſchürten und ins Feuer
blieſen. Jhr Krieg ſoll es ſein, der hier
heranreifte. Aber im Feldzug der 18 Tage
ſei dann der Brand zertreten und der Spuk
hinweggewiſcht worden. Jn nicht ganz drei
Wochen ſei Polen gefallen.

Jn großen Zügen entwarf Dr. Goebbels
dann ein Bild der damaligen politiſchen
Lage. England wollte den Oſten und Weſten
zen Deutſchland aufmarſchieren laſſen; es
hoffte, die Einkreiſung, wie einſt vor
25 Jahren, zu vollenden.

Aber noch ehe der Waffengang begon-
nen hatte, ſei Englands Plan ſchon geſchei
tert geweſen. Denn mit Rußland, um
das durch Monate hindurch gewor-
ben, habe der Führer einen Pakt geſchloſſen.
der den natürlichen Lebensintereſſen beider
Länder entſpreche, und der mit Jtalien
im Frieden geſchmiedete Bund habe im
Kriege ſeine höchſte Bewährung gefunden.

Nachdem Polen in wenigen Wochen
niedergeworfen ſei, ſei der Ausgang des
Krieges bereits entſchieden geweſen. Denn
niemand habe mehr daran zweifeln können,

daß in dem nun bevorſtehenden Einfronten
krieg Deutſchland der Sieger ſein werde.
Noch einmal habe in dieſem Augenblicke, am
6. Oktober 1939, der Führer die Friedens-
hand ausgeſtreckt, aber ſie ſei zurückgeſtoßen
worden.

„Was würde Frankreich wohl getan
haben“, ſo fragte Dr. Goebbels, „wenn es
damals ſchon gewußt hätte, was ſpäter kom
men würde?“ Aber Frankreich habe taube
Ohren es wollte keinen Frieden, es
wollte Krieg und darum ſei es zerſchmettert
worden. Wiederum habe der Führer na
der Niederwerfung Frankreichs Englan
zur Vernunft und Einſicht aufgerufen, aber
auch diesmal habe er nur verblendete Ab-
lehnung erfahren.

Heute habe England das Los getroffen,
das es uns zugedacht hatte: blockiert
und militäriſch um ſchloſſen ſei die
Chutchillplutokratie, unſer letzter Feind.
Dieſe abſterbende Plutokratenſchicht wolle
und könne unſere neue Welt nicht verſtehen.

„Wie dieſe Plutokratie in England über
die Armen herrſcht“, ſo rief Dr. Goebbels

und ſtürmiſche Zuſtimm begleitete
dieſe Worte des Miniſters „ſo te ſie
in der Welt die beſitzloſen Völker beherr-
ſchen und ausplündern.“

Nur durch ein Syſtem feiger Lügen ver
möge ſich dieſe dem Untergang geweihte
Schicht noch zu halten. Noch verſuche ſich ein
Duff Cooper, der dümmſte Miniſter Euro
pas, darin, aus Niederlagen und
glänzende Siege zu machen, aber um die
Tatſachen komme England mit ſolchen un
würdigen Propagandaſchwindeleien, die dieWelt längſt durchſchaut habeAnnaolie danmer auth in Wondon die Er
kenntnis, daß Vnglen jetzt den „reißenden
Kri bekomme, den Lord Derby einſt dent iſchen Sölbnern Englands prophezeit

E. 777Einiger und feſter zuſammengeſchloſſen
denn e v das deutſche Volk in dieſem
Kampf.
bewußt geworden, es kenne die Garanten
ſeines Sieges, es wiſſe ſehr wohl, daß es
eine Führung habe, um die es die ganze

(Fortſetzung auf Seite 2)

PVerbrecheriſche Zerſtörungen
Auf den Spuren britiſcher „„Heldentaten“ in Berlin
Drahtmeldung unserer Berliner schriftleitung

Berlin, 1. Sept, Erneut haben die bri-
tiſchen Flugzeuge im Schutze der Nacht die
Reichshauptſtadt überflogen und aus großer
Höhe wahllos Brand und Sprengbomben
auf die Berliner Wohnviertel abgeworfen.
Militäriſch war auch dieſe Exkurſion der
Royal Air Force völlig ergebnislos, und
kein Flugplatz, kein Elektrizitätswerk, kein
Rüſtungsbetrieb wurde getroffen. Die
RAF. kann ſich auch diesmal lediglich der
Beſchädigung einiger Berliner Wohnhäuſer
rühmen, der Zerſtörung von Werten, die
außerhalb jeder militäriſchen Verwendbar-
keit liegen.

Unbeeinflußt geht das Leben der Reichs-
hauptſtadt weiter; die Fabriken arbeiten.
der Verkehr fließt reibungslos, normal
wickelt ſich der Geſchäftsverkehr ab. Ueber

die nächtlichen Angriffe iſt man am frühen
Morgen zur

einigen Straßen der Jnnenſtadt haben
prengbomben das Pflaſter zerriſſen und

die umliegenden Häuſer in Mitleidenſchaft
gezogen, die Faſſaden hier und da leicht „an
gekrätzt. Die Fenſterſcheiben ſind zer-
trümmert, Türen und Fenſterkreuze einge
dr Brandbomben haben einen Dach-
ſtuhlbrand entfacht, der auf die vberſte Etage
üubergriff. Der Brand wurde bereits wäh-
rend der Nacht gelöſcht. Die Aufräumungs-
arbeiten ſtnd zum größten Teil bende
Rauchgeſchwärzte Wände, ausgebra
Zimmer, ein Gewirr durcheinanderger
ner Stangen und verbogener Träger,
ter in den Straßen geben das Bild
Zerſtörung, die ebenſo ſinnlos wie
brecheriſch iſt.

rend dieſer Woche

s ſei ſich ſeiner Kraft und Stärke

esordnung übergegangen.

Italiens Beitrag
Zum 1. Jahrestag des Kriegsausbrychs

Von unserem römischen Vertreter
Als am 3. September 1939 der Krieg

ausbrach, trat das ein, was der Palazzo
Venezia ſeit München vorausgeſehen hatte.
Allein die Zwiſchenzeit reichte nicht hin,
Italiens durch die h in Abeſſinien
und Spanien in tleidenſchaft gezogene
Rüſtung derart vorbereitet zu ſehen, wie es
ein ſchwerer Waffengang, der das Schickſal
Europas für Jahrhunderte entſcheiden
würde, verlangte. Glückliche Umſtände ſtra
tegiſcher und geopolitiſcher Natur fügten es
dabei, daß Jtalien im Miniſterrat vom
1. September erklärte, Non-Bellige-ranza im Grunde für ſeinen Verbünde-
ten, Deutſchland, ebenſo günſtig, wenn
nicht beſſer war als der direkte Kriegsein-
tritt Jtaliens und damit ſofortige Auswei-
tung des C auf den mittelländiſchen
Raum und Afrika.

nkreichs enarmee, Englands Mitet e ad ſeine in Aas undNahen Oſten ſtationierten Truppen Der

durch die Non-Belligeranza, alſo eine den
Weſtmächten auf alle Fälle feindliche Hal
tung nicht weniger und für die Achſe auf
bedeutenö billigere Art gebunden, als wenn

talien ſofort am 3. September in den
eg eingetreten wäre.
Neun Monate lang beobachtete Jtalien

den Fortgang dieſes Krieges in einer
ſcheinbaren Untätigkeit, ſo ſchwer dieſe pro
formea nach außen aus taktiſchen Gründen
eingenommene Haltung dem Palazzo Vene-
ia mehr als einmal auch ſcheinen mußte.Ja Wirklichkeit allerdings arbeitete Jtalien

mit höchſter Aktivität und größter Anſtren-
gung an der Vermehrung ſeines Kriegs-
potentials, das bei der Annahme von zwei
Gegnern im Mittelmeer, gland u
Frankreich, dringend benötigt wurde. Diezukünftige Entſcheidung Jtaliens im wei-
teren Verlauf des Krieges war dabei, ohnedaß überhaupt von deutſcher Seite darauf
hingewieſen zu werden brauchte, ebenſo
durch politiſche wie ideologiſche Geſichts
punkte eindeutig feſtgelegt. Jn ideolo-
i Hinſicht war es klar, daß durch
en logiſchen Zwang der Dinge ein etwai-

ger Erfolg der plutokratiſch-demokr
Weſtmächte immer eine ſchwere Niederlage
für den Jtalien beherrſchenden Faſchismus
ſein mußte. Politiſch aber hätte ein etwai-
ger Erfolg der Weſtdemokratien Jtaliens
Verzicht auf die Befreiung aus ſeinem Ge
fängnis im Mittelmeer auf mindeſtens ein
halbes Jahrhundert bedeutet und damit für
längſte Zeit auch den Verzicht auf die dem
ganzen italieniſchen Volke teilhaftigen „na
tionalen Aſpirationen“, Tunis, Korſika,
Dſchibuti, die unumgängliche Notwendig-
keiten zur Weiterentwicklung Jtaliens und
ſeiner Expanſion in Afrika waren. Die
Haltung Jtaliens lag alſo feſt, allein die
Entſcheidung, wann Italien nun mit der
Waffe an die Seite Deutſch! treten
würde, mußte in Würdigung
erreichenden größtmöcr
tiſch- politiſchen V
Achſe gefällt wer
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fchaftlichen Gebiet auf höchſte Tonren
bringen konnte.

Es war von vornherein klar, d die
Verwirklichung der nationalen ra
tionen Jtaliens nur an der Seite Deutſch
lands durchgeſetzt werden konnte. Gott
ſchlug jedoch wahrhaftig mehr als einenaglfhen und franzöſiſchen Politiker mit
Blindheit, die allen Ernſtes annahmen, daß
Jtalien ſeine Haltung nur aus ſentimen-
talen Gründen gegenüber Deutſchland ein
richte und dementſprechend durch allerlei
Mätzchen zu erinnern wäre hier aus der
an dieſes Materials nur an die Reiſen

franzöſiſchen Senators Bérard, die
Tätigkeit Charles-Roux und das ver
blüffende Auftauchen des ifax-Spröß
lings, Charles Wood, in Rom umge-
ſtimmt werden könne. Die Fehlſpekulation
lag für jeden, der das Weſen des Faſchis-
mus auch nur oberflächlich kannte, klar zu
tage, allein die Jnſtinktloſigkeit der S
mächte verführte auch dann noch zu Ho
nungen, als es nichts mehr zu hoffen gab.

Das zum Nutzen der Achſe taktiſch kluge
Abwarten Jtaliens gab Rom mit dem faſt
gleichzeitig mit der einſetzenden Kapitula-
tion Frankreichs erfolgenden Kriegseintritt

V die Möglichkeit, alle ſeine Kräfte
den in Ausſicht ſtehenden Endkampf

u England ſelbſt zu konzen-trieken. Jtaliens Beitrag ſtellt ſich
am erſten Jahrestag des Kriegsausbruches
ſo dar, daß mit dem Fall Englands du
deutſche Kampfaktionen der Zuſammenbru
des britiſchen Empire, ſoweit es das eng-
ſche Afrika-Reich angeht, zwangsläufig
verbunden wird. Mit anderen Worten wird
alſo den Londoner Machthabern der letzte
verzweifelte Ausweg genommen werden,
von Kanada aus mittels des Empires den
Krieg effektiv weiterführen zu können, da
der Fall des engliſchen Afrika- Reiches die
Schließung aller Wege nachJndien heißt.

Grundſätzlich aber muß jedem Deutſchen
klar ſein, daß nur in der oberflächlichen
Betrachtung das erſte Kriegsjahr ſich für

talien auf drei Monate Kampfhandlungen
chränkt, in Wahrheit aber Italiens Bei-

trag zum Kampfe Großdeutſchlands während
der neun Monate der italieniſchen Non-
Belligeranze um nichts weniger groß und
wichtig war als die direkte Kriegsaktion
Italiens ſelbſt.

Die Bilanz Jtaliens Kriegführung ſtellt
ſich am 3. September 1940 folgend dar:
1. Totale Abſchnürung Englands vom Mit-
telmeer; 2. ſchwere Schläge gegen die eng
liſchen Poſitionen im miittelländiſchen
Raum; 3. beginnender Zuſammenbruch desbritiſchen Empire durch den Sturm auf ſeine
afrikaniſche Schlüſſelſtellung (Somali und
Sudan, in Zukunft Aegypten).

Mit dieſem Fazit nimmt Italien mit be-
rechtigtem Stolz an den ungeheuren Erfol-
g77 ſeines Waffenbruders Deutſchland teil.

n dem größten im Entſtehen begriffenen
Werk des Dritten Reiches, dem Bau des

neuen Europas, hat Jtalien einen hervor
ragenden Anteil.

Reichsminiſter Funk

eröffnete Wiener Herbſtmeſſe

Wien, 1. Sept. Jm Feſtſaal des WienerKon erthauſes iſt am Sonntag die Wiener
Herbſtmeſſe eröffnet worden. Der Be-
triebsführer der Wiener Meſſe begrüßte die
Ehrengäſte, an ihrer Sie Reichswirt-alt Her Funk, eichsleiter Dr.

ey u. a.
Nach der Begrüßung hielt Reichswirk-

ſchaftsminiſter unk eine großangelegte
Rede, in der er u. a. ausführte: In wenigen
Tagen, am 9. September, wird es vierJ her ſein, daß unſer Führer Adolf

tler den zweiten Vierjahresplan
verkündet und den Reichsmarſchall Her-
mann Göring mit deſſen Durchführung
beauftragt hat. Man hat im Ausland dieſe
umwälzende und alle Lebens und Schaffens-
gebiete umfaſſende Wirtſchaftsordnung lange

eit als Utopie bezeichnet. Der grandivſe
olg unſerer Arbeit iſt heute, nach vier

Jahren, vor der ganzen Welt in der ein-
druckvollſten Weiſe offenſichtlich geworden.
Daß die deutſche Wehrmacht heute mit den
beſten Waffen und der größten Luftflotte
der Welt am Kanal und Alklantik ſteht, daß
das „rohſtoffarme Deutſchland“ die groß-
artigen Möglichkeiten der motoriſierten
Kriegsführung ohne Rückſicht auf den ge
waltigen Matkerialverſchleiß bis zur letzten
Konſequenz weit beſſer als ſeine Geg-ner ausnutzen konnte, das iſt das Ver-
dienſt des Vierjahresplanes.
Nun ſetzen die Engländer offenbar ihre
letzte Hoffnung auf die produktionsſtörenden
Wirkungen der Luftangriffe. Wenn Herr
Churchill in dieſem Punkt „Erfahrungen“ hat,
ſn haben wir unſere Erfahrungen. Das

Feſtland befindet ſich heute
einem Zuſtand, in dem an

t und herangegangen
worn, über die der
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Mag in deennenuder Macchiue

Flammenfackel rast über den Kanal Bravourstüeck eines deutschen Flugzeugführers

FK.) 1. Sept. An der ſchmalſten
Stelle des Kanals gegenither Englands
Küſte. Die Dunſtſchicht, die bis zum
Spätnachmittag den ganzen Himmel be-
deckte, hat ſich bis zur Mitte des Kanals zu
rückgezogen, ohne den Blick auf EnglandsKüſte freizugeben. Vas Meer aber iſt in
ſtrahlende Sonne getaucht.

Lufttampf

Ein Brummen in den Lüften läßt
ahnen, daß hoch oben deutſche Flieger-
verbände feindwärts fliegen. Nur dann
und wann ſieht man mit dem Glas in dem
tiefen Blau des Himmels die Flugzeuge, die
aber ſtets ſehr raſch den Blicken wieder ent

Von Kriegsberichter Jütte
ſchwinden. Das bisher gleichmäßige Brum-
men wird vermiſcht mit an und abſchwel-
lenden Motorengeräuſchen: Luftkampf.
Es iſt unmöglich. in den winzigen, toll
durcheinanderkurbelnden Punkten die
eigenen Jäger von den Maſchinen des Fein
des zu unterſcheiden. Deutlich iſt auch das
Geknatter der Maſchinengewehre und der
Kanonen zu hören. Von der engliſchen Küſte
her dringt dazwiſchen dumpfes Dröhnen:
die Bomben unſerer Kampfflieger haben ihr
Ziel erreicht.

Mitten im Kanal ſteigt unvermittelt
eine Waſſerſäule, umgeben von mehreren
kleineren Fontänen, in die Höhe. Ein eng-
liſcher Jäger hat wieder einmal die Ueber
legenheit unſerer Meſſerſchmittmaſchinen zu

Der Berieht des OKW.:

133 britiſche Flugzeuge vernichtet
In drei Tagen über 100000 BRT verſenkt Britiſcher 15000-Hilfskreuzer korpediert

Berlin, 1. Sept. Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt:

Ein Unterſeeboot verſenkte den modernen
britiſchen Hilfskrenzer „Dunvegan Caſtle“
von 15 000 BRT. Mit dieſem Erfolg hat die
deutſche Unterſeebootwaffe innerhalb drei
Tagen über 100 000 BRT. verſenkt.

Am 31. Auguſt und in der Nacht zum
1. September unternahmen unſere Kampf
und Jagdflieger überraſchende Vorſtöße
gegen die britiſchen Jnſeln. Flugplätze in
den Grafſchaften Kenut und Eſſex, Hafen
anlagen und Docks an der Themſe-Mündung
und in Liverpool, Luftrüſtungswerke in
Mittelengland wurden mit Bomben belegt.
Zahlreiche Brände zeigten die große Wir-
kung der Angriffe. Hierbei entwickelten ſich
heftige Luftkämpfe, in deren Verlauf
116 feindliche Flugzenge ab

geſchoſſen wurden. Das Berminen
britiſcher Häfen wurde fortgeſetzt.

Jn der Nacht flogen britiſche Flugzeuge
ins Ruhrgebiet und gegen Berlin ein und
warfen an mehreren Stellen Bomben, die
aber nur ganz geringen Sachſchaden an
richteten. Militäriſche Ziele ſind nirgends
getroffen worden. Das Abwehrfener unſerer
Flak hinderte die feindlichen Flugzeuge beim
Angriff auf Berlin am Bombenabwurf über
dem Stadtgebiet. Einige Bomben fielen
außerhalb der Stadt in freies Gelände.

Die Geſamtverluſte des Feindes betrugen
geſtern 133 Flugzenge, von denen 116
im Luftkampf, drei in der Nacht durch Flak
artillerie abgeſchoſſen und 14 am Boden zer
ſtört wurden. Es gelang ferner, 74 Sperr-
ballone zu vernichten. 32 eigene Flug-
zeuge werden vermißt.

Der ſtalienische Wehrmachtsberieht

Engliſcher Geieitzug bombardierk
Jialieniſcher Vorſtoß in Kenig Bung wurde beſetzt

NRom, 1. Sept. Der italieniſche Wehr
machtsbericht vom Sonntag hat folgenden
Wortlant:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt
bekannt:

Jm öſtlichen Mittelmeer iſt ein feind
licher Geleitzug von einer unſerer
Luftformationen bombardiert worden. Ein
Dampfer iſt getroffen und ſchwer beſchädigt
worden.

Unſere Kolonialtruppen haben Bung,
das 90 Kilometer von Moyale gelegene be-
deuntende Karawanenzentrum von Kenia,

beſetzt. Der Feind hat Luftangriffe auf
verſchiedene Ortſchaften der Cyrenaika
durchgeführt, bei denen es insgeſamt ſieben
Tote und Verwundete gab, ſowie auf Oſt
afrika, wo drei Tote und fünf Verwundete
unter den Jtalienern und Eingeborenen
zu beklagen ſind. Die Materialſchäden
ſind nicht bedentend.

Bei einem feindlichen Luftangriff anf
den Flugplatz von Cagliari (Sardinien)
wurden ein Flügel des Kommandogebäundes
ſowie zwei am Boden befindliche Flugzeuge
getroffen und beſchädigt. Es gab keine
Toten oder Verwundeten.“

Gegen die Churchill-Plutokralie
(Fortſetzung von Seite 1)

Welt beneide und von der es nichts und nie
mansd trennen könne. Deutſchland beſitze die
tapferſte, beſtausgerüſtete Armee, die Sieg
an Sieg an ihre Fahnen geheftet habe, es
ſei völlig blockadefeſt geworden und ernäh-
rungspolitiſch ſo geſichert, daß die Hoffnun-
gen, die England auch diesmal wieder auf
den „General Hunger“ geſetzt habe, unter
An Umſtänden zum Scheitern verurteilt
eien.

Während uns mächtige nzur Seite ſtänden, ſtünde England heute
allein. Vergebens hoffe es, daß ihm doch
noch ein Helfer erſtünde, und ebenſo ver-
gebens ſei die Hoffnung, daß es ſich in den
Schutz der Herbſtnebel werde verkriechen
können.

Die Stunde des Gerichtes komme uner-
bittlich heran, und auch England müßte aus

der Entwicklung der letzten Jahre bereits
die Erkenntnis gewonnen haben, daß der
Führer immer n anzparet und zu
zupacken pflege, wenn die rechte Stunde
gekommen ſei. Jn letzter Zeit erweckten
manche engliſche Stimmen allerdings den
Eindruck, als ob man es in London garnicht mehr werde abwarten können. Dieſen
übereifrigen Herren werde die
Wehrmacht zu gegebener Zeit die Antwort
r Der Führer beſtimmedie entſcheidende Stunde, und das heiße,
daß er ſich auf ſein Volk verlaſſen könne.

Die Heimat wiſſe, daß es nichts höheres
im Leben eines Volkes gebe als das
r n zu dem ſeine Soldaten täg-
lich und ndlich bereit ſeien. Aus dieſer
Haltung heraus ſeien die ſtolzeſten Siege
unſerer Geſchichte errungen worden. Der
Wykpr des deutſchen Soldaten erfülle die

Rumänien
über die Garanlie

Bukareſt, 1. Sept. Am Sonnabendabend
hielt Außenminiſter Manoileseu eine.
Anſprache über den rumäniſchen Rundfunk,
in der er u. a. folgendes ausführte:

Jch kehre mit ſchmerzerfüllter Seele aus
Wien zurück. Wir müſſen aber ſagen, daß
es ſo kommen mußte, wenn wir die poli
tiſche Lage kennen und das Werk
eigenen Politiker berückſichtigen, die in den
ſetzten Jahren nicht nur nichts vorausſahen,

udern auch nichts ſahen.
daß derManoilesen verwies darauf,

ſpruch vorwiegend von dem Gedan-
r Gebietsabtretung ausgeht
ht, wie es das rumäniſche Ziel vor
ziedsſpruch geweſen ſei, von dem Ge
des Bevölkerung saustau-

Wenn auch ſo erklärt Manvilesen
thnographiſche Prinzip nicht das ein

itmotiv des Schiedsſpruches geweſen
nürde dieſe Tatſache doch gelindert

durch die Minderheiten-Beſtim-
mungen des Schiedsſpruches.

Manoileseu ging dann auf die Gren z-
garantien ein und bezeichnete dieſe als
eine europäiſche Tatſache von größter Be
deutung. Er erklärte: Außer der Slowakei,
die ein kleiner und Deutſchland unmittel-
bar benachbarter Staat iſt, hat die Achſe his
fetzt keine Garantie möchte je
doch beſonders unterſtreichen, daß dieſe Ga
rantie, die kategoriſch, umfaſſend und ohne
Vorbehalt iſt, ſich gegen niemanden richtet,
ſondern nur die t g e desFriedens und die Unverſehrtheit Rumäniens
bezweckt. Rumänien wird dieſe Garantie
nicht benützen, um ſeine Beziehungen zu
ſeinen Nachbarn zu ſtören oder dieſe her
auszufordern.

Die ungariſch-rumäniſche gemiſchte
Militärmiſſion zur Regelung der mit der
Uebergabe der durch den Wiener Schiedsſpruch an
Ungarn gefallenen Gebiete
Fragen iſt in Großwardein zuſammengetreten.

Der ungariſche und der rumäniſche Außenmini-
ſter ſaldten an den Reichsaußenminiſter Danktele
gramme.

ſpüren bekommen und auf Nimmev
wiederſehen im Meer verſchwunden. Droben
aber in den Lüfſten geht der Luftkampf un
entwegt weiter.

Ein winziger toter Punkt
Da tanucht plötzlich am Rande der ber

der Jnſel und dem Kanal lagernden Wolken-
bank ein winziger roter Punkt auf,
der ſich raſch Frankreichs Küſte nähert. Nun
ſieht man es deutlich: es iſt ein Flug
zeng mit brennendem MotorJetzt erkennt man auch die Formen: es iſt
eine Do 17. Noch befindet ſich die in
Brand geratene Maſchine weit vom Lande
entfernt über dem Kanal. Aber ſchnurgerade
führt der Kurs zur Küſte. Wie gelähmt

man unten: man weiß, daß ſich in
eſem breknenden Flugzeug vier Kame

raden befinden, denen keine Hilfe gebracht
werden kann. Was für ein ganzer Kerl
muß doch dieſer Flugzeugführer ſein, der
offenſichtlich nur ein Beſtreben hat: ſeine
Kameraden möglichſt nicht über See ab
ſpringen zu laſſen, ſondern an m
Sicherheit zu bringen.

Jetzt iſt die Maſchine in der Nähe der
Küſte. Da wird unter ihr ein winziger
weißer Punkt ſichtbar, der ſich raſch aufbläht.
Der erſte Flieger iſt aus dem brennenden
Flugzeug das inzwiſchen einer
gleicht abgeſprungen. Einige Se
kunden Pater ſchwebt ein zweiter Fallſchirm
in der Luft und gleich darauf ein
Wird er in dem brennenden
den Flammentod finden? Noch fliegt die Do
gerade geſteuert landeinwärts. Nun iſt ſte

Admiralität aus. Sie erwähnt, daß ſich
das Unglück im Nordatlantik ereignef

Engliſches Flugzeng über
holländiſcher Jnſel abgeſchoffen
Amſterdam, 1. Sept. Einer ANP. Mel

dung zufolge iſt in der vergangenen Nacht
ein britiſches Aufklärungsflugzeug über der
Jnſel Rozenburg von der deutſchen Flak ab-
geſchoſſen worden. Das Flugzeug ſtürzte
brennend ab.

Sechs nene Ritterkrenziräger
Berlin, 1. Sept. Der Führer und Oberſte

Befehlshaber der Wehrmacht hat auf Vor
ſchlag des Oberbefehlshabers des eres,
Generalfeldmarſchall von Brauchitſch,
Ritterkreuz zum Eiſernen Kreuz an fol
gende Offiziere verliehen: Major Wen-
denburg, Kommandeur einer Pangzer-
abteilung; Hauptmann Friebmann,
Kommandeur einer Artillerieabteilung;
Hauptmann Schwarting, Kompaniechef
in einem Jnfanterieregiment; Oberleutnant
Möller, Ordonnanzoffizier einer Jn-
fanteriediviſion; Leutnant Steger, Zug-
führer in einem Jnfanterieregiment; Leut-
nant Dietz, Zugführer in einem Schützen
regiment.

Wie „News Chronicle aus Jndien meldet,
Ja der Provinzkongreß der Kongreßpartei in

awnpur die Mitglieder der Partei aufgefordert,
ſyſtematiſch gegen das Verbot der militäriſchen Aus
bildung Oppoſition zu üben.

Flugzeng ſteil in die Tiefe.

Eine rießge aStelle, an der der Aufſchtag erſvigi. den
Raſche Vergellung etAuf See iſt inzwiſchen mit ungkar enSchnelligkeit das Rettungswerk für de 14

geſprungenen Flieger eingeleitet worden. raNoch hat der erſte Mann nicht die Waſſep asfläche berührt, da fett auch ſchon die er a von
maſchine auf, da flitzen Schnellboote werſich zufällig in der Nähe befinden heran deuund retten die übrigen Kameraden. heu

Noch ſteht wie ein arzer P der einQualm der abgeſtürzten über der hel
Aufſchlagſtelle, da wird zwei Kilometer ent deufernt eine zweite Rauchſäule ſichtbar. Sie der

ſtammt von einer Spitfire, die von
Fägern abgeſchoſſen worden iſt. Es ſt dernicht irgendein Engländer, ſondern gers- imgerechnet die Maſchine, die unſer Kampffing mit
zeng gejagt hat. So haben unſere Jäger
raſche Vergeltung geübt! Noch mehr Kri
als über den Abſchuß dieſer Spitfire erman ſich aber die Tatſache, daß alle vier lenſaſſen aus dem deutſchen K eng gabin Sicherheit bringen konnten. Deutſche Kre
Flieger haben wieder einmal echten Flieger
geiſt bewieſen.

V lLondon gibt zu: ete„Dunvegan Caſtle“ verloren
Drahtmeldung unseres Vertreters) Ne

hw. Stockholm, 1. Sept. Die
Admiralität t jetzt zugegeben, daß
ilfskreuzer „Dunvegan Caſtl rur15 000 BRT.) torpediert und verſenkt wor We

den iſt. 250 Ueberlebende, ſo heißt es in eder amtlichen Mitteilung, konnten an Land
gebracht werden. Ueber die Umſtände und Dieden Ort der Verſenkung ſchweigt ſich die 7.5.



Merſeburger seitung

t erſte Sertember

Fluge ſind die Auguſttage dere t ſie 8 ſchnell ne woeir re er ſo e ve chiepe et Jene
in unſ t adtes lfen 5r n 2 rnte. Mitten im Sommer

an keine verſfrühte „Horbſtmuſik“ machen, doch
tember iſt nun einmal nicht Auguſt, und

wenn auch wie bei uns jetzt die meiſten Felder
abgeerntet ſind, tritt das herbſtliche Bild von
Gle, a hervor, zu dem nun einmal vie

t gehören. Langſam beginnen ſich
ſchon die Blätter an Baum und Strauch zu
färben oder dürr zu werden, ja, hier und da
raſchelt ſchon etwas Laub unter den Füßen des
Spagiergängers. Unſere Merſeburger ließen
ſich aber auch am 1. September den mer
noch nicht nehmen. Sie erholt r
Spagziergänge am Gonntag reichlich und ſtatteten
gelegentlich auch der Nachbarſchaft Merſeburgs
einen Beſuch ab. Hier wäre ganz intereſſant,
die za auſzuwerfen: wie weit geht eigent
lich erſeburger? Nicht in Anſtand uSitte wo ihm nichts m werden ſoll.
ſondern heim S Zzierwgs! Es iſt keine be
e berraſchung für die Kenner Merſe
dufam d verſchiedene Merſeburger, die ſtolz

adt ſind, nur ſelten „aus dem Bau“men und manche Gegend wie das Heimat-
uſeum oder den Exerzierplatz ſeit Tahr und

nicht wieder geſehen haben, wohingegen
en die Um oder Leuna beſſerder nt iſt. aß wir noch nicht in Merſeburg

heröſtlich eingeſtellt ſind, zeigte auch der geſtrige
Es Ang, auch hingus in unſere Bäder.

allem aber ugend war mit Eifer undolg 8 ihrem v Schwimmen im Waldbad
Leung, onſt gab es noch die eine oder a e
ſportliche Angelegenheit, u. a. den Wettkampf
der BVetriebs gemeinſchaft Bungwerke auf dem
9er Platz und m lei Spiele. Unſere
Hundezüchter aber gten auf dem Preußen-
vlatz, was der deutſche Schushund leiſten kann.
Still, aber nicht tot. verlief im übrigen der erſte
September, en Tag zum Ausſpannen und
Feiern, zur Erholung vom Tagewerk. A. S.

zum Sedantas 1940
Gedenken an die Merſeburger Allvelergnen,
In der tung Sedan, die wiederum von

deutſchen Soldaten erobert wurde, weht heute die
Hakenkreuzflagge von der Zitadelle. Vor nunmehr
ſiebzig Jahren wurde hier der den deutſchfranzö

Krieg ent ded Sieg errungen und
freigemacht für die ung der deFrees durch Bismarck, deſſen begonnenes ert

Hittat von Verſgilles überdaüerte, um dann

von Adolf Hitler zur Volle n zen zu
ewerden. Mitten im Kriege um die run vdeutſchen Lebensraums für alle Zukunft Je z

heute unſere Gedanken bei deneinſt alle ſich mit Leib und Leben n l
heute ihre Enkel wieder angetreten ſi
deutſcher Soldatentradition, erfüllt von dem Feuer
der nationalſozialiſtiſchen ee.

ie alljährlich gedenkt auch in dieſem Jahre
der Kreiskriegerverband Merſeburg
im NS.Reichskriegerbund der Väter. Heute 35
puteg um 10 Uhr wird Kreiskriegerführerb be mit ſeinem Stabe einen a am al
Kriegerdenkmal niederlegen. m Anſchluß wird
er den noch bengen drei Alt- Veteranen Mül-
ler, Domin und Frauenhelm die Ehren
gabe der Stadt und ein kleines Angebinde des
Kreiskriegerverbandes überreichen.

Ortsgruppe MerſeburgFlugplag
Der für heute, Montag abend, angeſetzte Schu-

lungsabend für alle Amts Zeilen und Block
leiter, Walter und Warte der Ortsgruppe fällt aus.

Die Dotſtuſen noch geſperrt
Der Durchgang von der Domprobſtei zum

Neumarkt Der die Domſtufen iſt vorläufig voch
V perrt. Die Ausbeſſerungsarbeiten an

ällgebäude haben bereits begonnen. Die Sper-
rung wird in Kürze beſeitigt werden, um den
Weg wieder froeizugeben.

n Montag 19.47 Uhe his
Di Uhr. Mondaufgang Diens:gsntergang Dienstag 30.09 Uhr.

m 2

Die Front der Heimat im erſten Kriegsſa h

die deutſche Frau erfüllt in der Heimat ihre Pflicht
Hie R. Frauenſchaft Deutſches Vinnnf w im r Merſeburg half überall

t Lrel te el
f en ne h egr e n ie 3 iind ufg der h

in Kriegszeiten größer und verant
denn je. Fangen wir bei der

sfrau an. Der z iſt an der Front. Sie
allgin iſt n wer ch für das ganze Haus
we es gerade im Kriegemehr als

ſt darauf kennt daß jeder Ver

hältniſſen zu entſprechen hat. Als gute Beſteht de die Abtezlung W

e von Se Wjede Hausfrau Aus
ine und richtigeSan R Arne rn und Küchen

zetteln kommen zur erteſt lung. ußerdem iſt

u unter guter Anleitung auszu
probieren. Ferner e die n olks

brauch im Haushalt zweckmäßig und den Ver-

wirtſchaft“ zur Seite, nd

i in a r eilten Lebensmittel.

der a die Möglichkeit gegeben, in Kur

wirtſchaft Haus z m W s Swendung vonUnd dann t unter Hier iſt esr und Mutter möglich, Neues aus
ltem hersurichten.

Die Nachbarſchaftshilfe iſt werkvoll

Die e u dienſt hat in rKriegszeit gen en.i e die S chaftsht n Trauer
i elfen, ſind w. n erHier wird bei per dort

bei einer erkrankten MuDie Kinder der enAufſicht und Batteuung. S
dergarten iſt, iſt die t
Frauenſchaft. Die Mutter kan
ihre Einkäufe beſorgen, denn i
gut nigede den

Der kalte Winter brachte ma
keiten für alte Leute. 21 2
eingefroren, der

h nd SS

ſ

ſi und ft.l

z
Kindergärten

denn
der esleiterinnen
et us e en uen mekocht we rote geſtrichennnſien deworben werden. Auf dem Zabn ho

vombenhagei über England“

Die neue Sonderwochenſchau lief in Merſeburg an
jung, ob alt, ob arm oder reich, mit denwen reign iſſen der zu eht bei uns jeder
Wie im Rundfunk St en undw. J und den ehrma

Weg den Hörern im Vordergrunde ehen, wie in der Jagegzeins ue
olttiſ n Seiten ſelbſt von Leſern, die ſie

n a sind gründlich fudiert
en, imbeſucher am meiſtene gttiel vkam r u r auch geſtern wieder

uten ei der Wochenſchaun t chtſpielhaus Sonne“ gen
usdruck. nd waren die e von

aus dem Seus hen gefeſſelt.
euer, was ſich an Ereigniſſen heuteg, d Tud Zeitabſchnitt alles abſpielt.
Monate d 7 Geſchichte, dieDe brauch ber die Filmkunf

aünen, die uns en „Wergengeh-
eit“ ſo enwartsnahe erleben läßt, haben wir
e ſchon verlernt.

dieſe n chau ſtellte eine glücku rbindun üngſten mit den etwas
ren den ſchehniſſen dar, die nur

z Der Vorbeimarſch der deutſchenen ſrantteih der Führer in Paris
egeiſtert uns alle immer von neuem wieder,ar die Aufräumungsarbeiten im beſetzten Ge

die bewundernswerten Leiſtungen der
Organiſation Todt, wie das herzliche Einver
nehmen mit dem oßen Vaterland, das von Anjnn an im ken chen Elſaß errſchte. Die Er

erung an die Behandlung der deutſchen Ge

h uW immer gut, n en
prägen, weil wir hart bleiben m3 de auch das Treiben der pluto u „fran

eſchen r die, e itatrazen und anderm ſorgſ am bedeckond, auf ben

Sang lange ehe
J fehlt und

en, wi dib v „Seidelen“, r W.

u nn je e digſenwerden, dieſe Tatſache pa e
Blick auf h Herſtellung von r und Eiſen
bahngeſchützen. Ebenſo in der Fr von
Stukas ein gewaltiges Lied von rbeit der
deutſchen Rüſtungsinduſtrie und dem gigan
Rhythmus des Krieges, deſſen durchſchlagende
Wucht von m Seite heindieſen W 7Flieger an der der geont v der in einem

ausſchnitt 8ezrigt wird vor abe a der

222 überwie die deutſche z u a v hier
r mitten im gewaltigſten

en dem a 4 n
auf einen egen s J interqnter, als rer einem e eu r i ei agckt diein er nz im 1 u. a. au
inders des Fertſehent ipkow,

der grlegs fraſhaheſchein

Ausbildungslehrgänge bei der NKgK.-Meoteorſtandarte 38

Der KriegsKraftfahrſchein bildet die Grund
lage für die Einteilung zu den Kraftfahrtruppen
der drei Wehrmachtsteile bei der Muſterung zum
Heeresdienſt. Ausgehend von der Tatſache, daß
per ra e greicho Vormarſch unſerer Wehrmacht

orwegen, Holland, Belgien und Frankreich von der hervorragenden Motoriſſerung
unferer Armee beeinflußt wurde, werden in Zu

Der Spielplan des Milteldentſchen Landestheglers
Zahlreiche neue Kräfte verpflichtet Drei Araufführungen in Bad

Lauchſtädt 300 i im Gau
Das von Jntendant Hanns Mühli e us ge

gitgr telde ſche Jandeet henen pielzeit rund es i s
Mcén im Gau Halle- Merſeburg bei

geht mit einer u neuer tg t
künſtleriſch ſehr beachtlidie neue e dinein

n oethe in a guchſtädt
5 agltabrn gsſtätte ſein gy ie ligsent ird

u beſpielt, Jnsge an eſellungen vorgeſehen; von 70 Spi Retee t
waren bereits Anfang Juli 400 Worten ngen

L abgeſ o n zu frühexenhren te man 1385 000 Be
t beſtätigen eine auch Theaterfreudig

ie auch auf dem Lande trotz des Kriegest ark zugenommen hat.

it der Geſchäftsführung iſt m liegt
beguſtragt worden. Dramaturs iſtReinking. Als neue Darſteller n n
ren lernen: die Damen lacha

ugendliche r und Liebhaberin), Jnge-
ze g Hufenbach give un uptft Sterin), e eincke (2. Sängerin),
Röhner (Heldin und Salondame), Ruth Schön
rich (2. Soubrette), dann die Hexren Adte
de harg enſpieler), Ern e n rugendlicher Aebbaber) Raſchko Guſchkuloff,

Bulgare gagror]e Karl Heinz arderAgenil er Held Otto Köhler (Chargen
ſpieler), Joſef dine (Charakterchargen),
udolf Moller (1. Operettenhuffo), Robert
athke (Chargenſpieler), Rudol S (jugend

licher Held und Charakterliebhaber), Kurt

jugendlicher Liebhaber) und Eitela rn und Operettentenor), Alsn nd vorgeſehen: Hans Herbert Fiedler,
riedrich Otto di Walter Gräbenitz, Eli-

an rune (Halle), Fritz Hofbauer, Joſefn den Koch, Wilh. Michael
renſen, Georg Vöge und

e bisher wirkt mit das StädtiſcheAwerſel r Georg Haupt,
Je ESpielszeit bes 7 10. September

m a n d Sie chen iſt Hochzeit
oeckel, ielplan umfaßt fernexe „Das Mädchen aus der Fremde“,

a aus Naumburg gebürtigen Urno
ung vertont, die Komödie Aieerzöri fe'

elix ützkendorf, das Schauſpiel „Derm von rg“ von Kleiſt, Walter Kollos
kal ches Luſtſpiel Frauen babon g3gerne n zündendes Kriminal ar iel

önjgin“ r n e br rei alte achteln“, vSai Uerina Königs“ von beil er, das Luſtſpiel „Trockenkurſus von

eu und Stiller, die Oper
d'Albert, die Operette

rn von Lehär und einen Tanzahend, n gw m auch noch ein Singſpiel gegeben
wird. Danebden werden drei Urgaufführungen
8 auskommen, und zwar ein Luſtſpiel. ein

e und nß Luſtſpiel-Operette, über dier n ch die Verhandlungen gehen.
eſucherorganiſation rege bei mrGerne(n ſt „Kraft durch Freu

a t das i u e Herr aufnſeeinereſſen von u

kunft bei den Muſterun r die Einteiden Kraſtfahrtrup r 7ſchützen uſw., ſo r Be hrderſtre d z
zugt herangezogen werden, die imKriegskraftfahrſcheins ſind, deſſen rer den

e Jrkaffeln der NSKK. koſtenlos erfolgen

W t ietnt nun Aue32 n Sir a Kriegs
ia e Anwänttt z r eNEKK.-Einheiten in er l

e ſt eine Zeugedienſt, wie er Rahmen der vormilitä
i erlangt wird. Anſchlie-5 pig r i v u w. eh un un e37 en aung an d h.nen n denAusbildungsſchein, die die Grundlage für die
Ausmuſterüng zu den Kraftfahrtruppen ſind.

Anmeldeſtellen (ſchriftlich) ſind für das Gebiet
der Motorſtandarte 38, die die e erſtgfeinI/M 38 Kreis HalleStadi, Kreise Tue a z. ch
umfaßt, die K.-Matarſtandarto 38, Halle,König raße 58

Georg Kulenkampff in Verſebura

Prof. arg geh am z dorveneee Geiget t pele t a maktelloit ſein mr ka a
e ſeinesje Lrwahi

de onzertr v derich reude“ v r eer alten Stadt Merſe ed or t ten ug u aeehanßet e
L Werllert Je ſo 38 a
Jahren bereits We Leung. S in r

a au
ie berühmte e
ie letzte in zehn h berein P am Jel v 6

re als eesmal wirdburger e lohgartet ſolon“

gleiten. 4

e
it der NRSVD.-Bahnhofsdienßt
richtet und wieder iſt es die nationgl iſti

Frau. die den Dienſt verſieht. Sie GEeut
kleine ierigkeiten und Laſten. Nein,
r ne ſie nicht leben. Geſpendetes
u muß getrocknet oder ein

geführte bedürfen der Betreuungn. Rüdk
Bsatten, Kleidungsſtücke r

u all dieſen Arbeiten ſind aber auch
Mädels, die nicht der NS. eLehren auf gerufen. Sie habe

nötigen Erfahrungen und zent he n
Mithilfſe. Jn wenigen Tagen köän edas nötige Rüſtzeug holen in en ren
des Mütterdienſtes., hlaufen die Kurſe, die beſonders f augen
blicklichen Aufgaben eingerichtet
Hilſe auf dem Lande

Auf dem Lande wird Hilfe gebraucht.
Die Bäuerin muß den Mann erſetzen ugucht im W ä, 4 ilfe Der Flidkor

h t. Jn einem Beutecki, wird alles in die Stadt geund hier flicken und nähen die Frauen der

ren und geben es der Bä r n
ertig zurück er 332 auf eEr en iſt Hilfe nötig. 10 Rat er

Flur Kartoffeln auf u Getreide ſtt Vtewohni r e t aber alle 3
fft, rd dieſe Arbeien die Frauen den re

v die Behörden wenden ſich, wen g

vil tig haben, an die NS.-Frauenſchaſt.
i der h artengneaghe. in den
humtauſchſtellen,h h Abg et i.van sſtücke geholfen.

einſtellen ſitzt die Frau der 2
rauenſ
Der Kaufmann und der O

ker ruft uns zur Hilfe, R durch diemittel te ſind ihnen Mehraufgaben ent m
W iele Frauen erſetzen den Voliti

er.

Für unſere Soldaten
rn und e ver unlere a

icken, pfeaten. aſchen.za Mit all Be ſuche e
rtsfrauenſchaftsleiterin auf.

d m w. r werden.rd ge und geputzt. u ren eder tten werden verengeäſche dazu geſpendet l c
e aus ren eigenenagr Soldatenſtr moſe tr et r
Frauenſchaſt auf, damit ſie in einer

6 winnen nräcnien
neu angeſtrickt werden konnten. Zu Weih
nachten brachte manche Frauenſchaſt zuſammen
mit der Jugendgruppe und Kindergrupoe den

ldaten eine ihnachtsfreude in die Bunlker.
Kinder der Kindergruppe hatten im Herbſtühren geleſen und aus dem un ten Mehl

r llen gebacken o Auche znnenbonn einder ware nee de den a etten die Frauen zur s es77 Wege n, net e Idarig ft I e Hilfe gwunde röu Solel,Bücher, Zeitſchriften, Kuchen, wenitef wer

den in die Lazarette gebracht. Die größte
Freude haben die Frauen, wenn ſie die Verwundeten v einigen fröhlichen Stunden ein

laden könneAll das rrigt, daß die Frau aus den bitteren

Lehren des Weltkrieges gelernt hat. Sie weiß
heute, 2 die

e r ſich bei jedembe t u hre Arbeit er
yree el, weil ſie e einer höheren

Sdes durchſtrahlt wird.

Ausſtellung e ne Künſtler
luch unſere n Merſeburg hält daran fe

n m u die St tranſehen Zu
Däs beweiſt Arbeit dernicht nurgraſt t durch Freude“, die n t wi

e h
e ts peri teten, auf dem Gebiete

v eſtaltung für alles in der tati en v hat, t V dieLeikn erke her in Malerejplaſtik an be
nſtgewerbe, die Mitte
erxſeburg zu er

it den V

der Männer die Ergän-
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der Fimmergefreite und der General

Im zweiten AuguſtHeft der deuſchen Marine
Zeitung „Die Kriegsmarine“ finden wir den folgen
den Aufſatz, der ſich mit dem kaltblütigen Einſatz
eines jungen Merſeburgers beſchäftigt:

Es iſt die Schickſalsnacht des verwegenkühnen
deutſchen Unternehmens, das engliſchem Zugeiff
in Dänemark und Norwegen in unerhörtem Ein-
ſatz ſieghaft zuvorkam.

Während die Kampfgruppe, der die Beſetzung
Oslos als Aufgabe geſtellt war, unaufhaltſam die
batteriegeſpickte Enge, die der Schwere Kreuzer
„Blücher“ den Kameraden als tapferer Winkel-
ried aufbrach, nordwärts ſteuernd paſſiert, liegt
der Kreuzer ſelbſt zu Tode getroffen und im
Sinken begriffen mit ſchwerer Schlagſeite regungs-
los. Flammen und Rauch brechen aus dem
Schiff, das Ziſchen ausſtrömenden Dampfes tönt
über Deck, vergebens verſuchen die Löſchmann-
ſchaften der lodernden Glut Herr zu werden, die
reißend um ſich greift und den ganzen Kreuzer
mit hölliſcher Glut erfüllt.

Mitten durch den Lärm der Brände und die
knappen Zurufe der ſchwer arbeitenden Männer
tönt die ruhige Stimme des Kommandanten:
„Alle Mann von Bord!“

Ruhig, mit der diſziplinierten Haltung, die von
jeher den Deutſchen in höchſter Gefahr auszeich-
nete, treten die Seeleute an, die Gebirgsjäger,
Vorgeſetzte und Untergebene. Ruhig helfen ſie ſich
gegenſeitig in die Schwimmweſten, machen
klar zum Sprung in das eiskalte Fjordwaſſer,
das rauſchend und gurgelnd in die ſchweren
Trefferlöcher der norwegiſchen Landtorpedo-
batterien dringt.

Ein General, aufrecht, vom flackernden Licht
der Feuerbrände geſpenſtiſch beleuchtet, ſetzt zum
Sprung an. Jn Ledermantel und hohen Reit-
ſtiefeln will er von Bord.

Das ſieht ein Matroſe, ein Zimmergefreiter,
der ſelbſt im Begriff iſt, das ſinkende Schiff zu
verlaſſen. Er ſchüttelt den Kopf, im Mantel will
der General von Bord? Das geht doch nicht, das
iſt doch unmöglich! Hier muß er helfen, er, der
Seemann dem Kameraden von der Armee. Der
Gefreite eilt hinüber, knallt die Hacken zuſammen
und ſieht den erſtaunt ſich umdrehenden General
offen ins Geſicht:

„Herr General! Das geht nicht! So gehen
Sie unter, Sie müſſen Mantel und Stiefel aus-
ziehen, ſofort, Herr General, ehe es zu ſpät iſt!“

Mit einer Handbewegung will der General
den Eifrigen abwehren aber der hat ſchon den
Mantel gefaßt, reißt an den Knöpfen, zieht das
ſchwere Leder von den Schultern des Vorgeſetzten
und kniet im nächſten Augenblick auf dem mehr
und mehr ſich neigenden Deck, zerrt an den
engen Reitſtiefeln und zieht ſie mit mächtigen
Rucken herunter.

Jſt noch Zeit? Wird er nicht ſelbſt zu ſpät
den Abſprung finden, unter das ſinkende ſchwere
Schiff geraten? Einerlei: hier iſt ein Vorgeſetzter,
ein Kamerad der älter iſt als er, der Zimmer-
gefreite; ſind ſie nicht Kameraden, Soldaten,
müſſen ſie ſich nicht gegenſeitig helfen, müſſen
nicht gerade die Jüngeren, Gewandteren, Ge
übteren dafür ſorgen, daß die älteren Offiziere

il hinüberkommen an die rettende Felsküſte, ſie,zie im Kampf zu planen, zu leiten und zu führen

ben?d Der General lächelt. Willig läßt er es ge
ſchehen, daß der Gefreite ſelbſtlos und geſchickt
nun ihm, dem zur See Unerfahrenen, beiſpringt.
Mit ſchnellen Fingern verſchnürt der Gefreite
irgendeinen Tampen hat der echte Seemann ſtets
zur Hand! Mantel und Stiefel zu einem

Zzimmer-Gefreiter Gerhard Drese

geb. am 2. 11. 1920 in Merseburg. Er trat am
31. März 1939 als PFreiwilliger bei der Kriegs-
marine ein. Seine Eltern wohnen Elisabethstr. 4.

dichten Bündel, drückt es dem Weneral in die
Hand und zeigt ihm, wie er das Paket als Ret
tungsfloß benutzen kann. Dann ſpringen ſie beide,
der General und der Gefreite, über Bord und
ſchwimmen an Land, das ſie beide trotz Kälte
und Strömung glücklich erreichen.

Es war der e Gerhard Dreſe,der hier, in der Untergangsnacht ſeines Schiffes,
Klugheit, Haltung und echte Kameradſchaft be-
wies, einer von vielen, deren Taten in jener
Nacht ſpäter einmal vom Geiſt unſerer Soldaten,
Matroſen und Gebirgsjäger künden werden.

F. O. Buſch.
(Mit Genehmigung des Verfaſſers.)

Schreibweiſe bei Straßennamen
Merſeburgs Straßenſchilder müſſen überholt werden

Durch Erlaß des Reichsinnenmini-
ſteriums ſind für die reibweiſe von
e mamon folgende Grundſätze aufgeſtellt
worden:

Wird „Straße“ und ſo weiter mit einem ein
zelnen Perſonen- oder Sachnamen ver-
bunden, ſo werden beide Wörter zuſammen
g ſchrieben, zum Beiſpiel Hindenburgſtraße,

derbrücke, Bahnhofſtraße.
Jſt der Straßenname als Eige

wort von einem Orts-, Ländernamen oder der
gleichen abgeleitet, ſo iſt ſtets getrennt,
ohne Bindeſtrich, zu ſchreiben, zum Bei-
ſpiel Berliner Straße.

Jſt das Beſtimmungswort dagegen unver-
ändert geblieben, ſo darf der Straßenname nicht
getrennt werden: Elſaßſtraße, Anhaltſtraße,
dagegen Elſäſſer Straße, Anhalter Straße.

Steht vor „Straße“ ein Eigenſchafts-
wort, ſo iſt dieſes groß und für ſich zu
ſchreiben, zum Beiſpiel Breite Straße.

Die Glieder einer Straßenbezeich-

nung werden durch Bindeſtriche ver-
bunden, wenn Straße und ſo weiter mit zwei
oder mehreren i verbunden wird
wie Adolf-Hitler-Platz, Hermann-Göring-Straße.

Dieſer Erlaß des Reichsinnenminiſters wird
auch eine Überprüfung der Merſeburger Straßen
ſchilder zur Folge haben müſſen, denn ünſere
Straßenſchilder entſprechen dieſen Grundſätzen
zum Teil nicht, ſo die Kleine Ritter Straße, die
in Zukunft Kleine Ritterſtraße geſchrieben werden
muß. überhaupt iſt es mit dem Bindeſtrich
eine eigene Sache, meiſt iſt er dort, wo er nicht
ingehört, dann wieder fehlt er, wo er vorhandenſein müßte, wie in der jungen von-der-Recke

Spbe ie ſtatt der drei Bindeſtriche keinen auf
weiſt.on heute auf. morgen kann das natürlich

nicht geändert werden, denn es gibt im lieben
Vaterlande Städte, in denen die Fehler noch
ſtärker auftreten als in Merſeburg, aber einmal
werden die Zim ar des Miniſterialerlaſſes ver
wirklicht ſein und die Schulkinder ſpüren nicht
mehr den Unterſchied zwiſchen Theorie und Praxis.

ſammeln als Bildungsaufgabe
Arbeit der Kdg.-Sammlergruppen auch im Kriege

Vor zwei Jahren wurde im Amt Feierabend
der NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ ein
Sachgebiet für Sammelweſen geſchaffen, dem die
Aufgabe zugewieſen wurde, Sammlergruppen in
allen Gauen, Kreiſen und in faſt allen größeren
Orten des Reiches einzurichten. Daneben wurde
auch der planmäßige Aufbau von Sammler-
gruppen in den Betrieben durchgeführt. Zweck
dieſer Maßnahmen war, das Sammelweſen als
Beſchäftigung am Feierabend zu ver-

und vor allen Dingen den wirtſchaftlich
on Möglichkeiten zu eröffnen, die ihnen

erreichbar waren. Bis zum Kriegs
die Zahh der beſtehenden Sammler-
wa 1 ht werden. Natur-

us Briefmarken-
das Sammeln

ſtoriſchen
heutige

edem
der

ſitz
r

letzten Zeit gelungen, auch auf dem Gebiete der
Briefmarkenkunde Hervorragendes zu leiſten. Zur
Zeit werden die Arbeiten des kommenden Win-
ters vorbereitet, und zwar unter 1 ung
der politiſchen Bedeutung dieſer Aktion: der Sinn
für geſchichtliche Vorgänge wird durch ſie geweckt
und gefördert. So reiht ſich auch der Sammler
in die vielen Maßnahmen zur nationalpolitiſchen
Erziehung ein, die im Vordergrund aller Bil-

e der NSG. Kraft durch Freude
eht.

Schadenerſatz
bei kriegszerſtörten Gebäuden

Der Reichsinnenminiſter kündigt in einem Er-
laß an, daß die Vorſchrift der Sachſchädenfeſt-
ſtellungsverordnung, wonach der mee Wert
(Veräußerungswert) maßgebend iſt, demnächſt
auch für die Fälle der völligen W von
Gebäuden dahin abgeändert werden wird, daß
von den Wiederaufbaukoſten, gegebenen-
falls unter Abzug eines Betrages „neu für alt“
auszugehen iſt. Jm Einvernehmen mit dem
Reichsfinanzminiſter wird daher angeordnet, daß
is auf weiteres Feſtſtellungsbeſcheide über Schä-

w an zerſtörten Gebäuden auf der Grundlage
gemeinen Wertes nicht zu erlaſſen ſind.
Zur Ermöglichung eines baldigen Wiederauf-
es können ſchon jetzt Vorauszahlungen
ihrt werden, wenn ein Neubau unter den
nwärtigen Umſtänden möglich und volkswirt-
tlich gerechtfertigt iſt und wenn die Verwen-

der Vorauszahlung für die Zwecke des
“anes durch geeignete Anordnungen

Vorauszahlungen können in ge
en je nach dem Fortſchreiten

werden.

Verbraucherricht- und
Erzeugerhöchſtpreiſe

Der Oberpräſident Preisbildungsſtellein Mogdedurg hat folgende Verbrauche chtpreiſe

und Er enaerböchſtpreile im Wirtſchaftsgebiet
Sachſen Anhalt ab 31. Auguſt feſtgeſetzt:

opfſalat 9 (5), Spinat 16 (10), lumenkohl
mind. 250 mm Gr. I *41 (*24), mind. 180 mm
Gr. II *33 (*19,5), mind. 100 mm Gr. III »22
*12), unter 100 mm Gr. IV *12 (*6), Kohlrabir J *9 (*5). Gr. II *8 (*4), Gr. III *7 (53),
ohne Laub 9 (5), Frühwirſing 9 (O, Frühweiß-
kohl 7 (2,25), Frührotkohl 10 (5), Haus und
Schlangengurken *23 (*14), Eſſiggurken 3--6 em
23 (14), 6--9 em 13 (8), n 915 cm
11 (6,5), über 15 em 9 (5), Salatgurken 9 (4),
Senfgurken 9 (4), Tomaten im Preisgebiet A 17
(10), im Preisgebiet B 20 (12), Schoten 24 (15),

üne Bohnen o. F. 19 (11), m. F. 15 (0),Wachsbohnen o. F. 22 (13), m. F. 19 (11),
Stangenwachsbohnen 23 (13,5), Möhren, Nan
taiſer 7 (3), Pariſer 8 (3,5), Radieschen, runde
*6 (*3), lange *7 (*4), Würzburger *13 (58),
Rettich, gewaſchen, 6—-10 em Durchm. Gr. I

Anfall beim Kberholen
dp. Göhren. Als ein beladener Kohlenzug am

Sonnabend unweit unſeres Ortes den einen vor
ihm fahrenden Kohlenlaſtzug überholen wollte,
kam ein Kraftwagen ihm entgegen. Um nicht zu
ſammenzuprallen, bog der überholende Wagen ſo
weit nach rechts, daß er den anderen in den
Straßengraben drückte. Ein um efahrenerSaahen aum, eine beſchädigte Kberfahrtsbrücke,

Reifen und Federbruch waren die Folgen.

Die Kreypauer Wolfsjagd
Sie fand vor 55 Jahren ſtatt.

r. K Man ſchrieb Jänner 1885 und es
waren kalte Tage, an denen es einem ſchon bis
ins Gebein frieren konnte, aber was war
gegen das Gefühl, einen Wolf in der Flur zu
wiſſen? Die Eitern getrauten ſich nicht, ihre
Kinder in das nächſte Dorf zu ſchicken, denn wenn
der Schnee die Flur bedeckt, wird ſo ein Wolf
hungrig ſein. Man wende pic ein, daß es Anno
1885 keine Wölfe mehr in u gegebenhabe. Hier lag der Fall anders. Vor acht Tagen

das war Mitte Januar hatten die Zeitun
n berichtet, daß einem Menageriebeſitzer in der

r und Spreegegend ein Wolf entſprungen ſei,
und den hatte ein wackerer Holzfuhrmann aus
Porbitz (Ortsteil von Dürrenberg) geſehen, wie
der Wolf zähnefletſchend an ihm und ſeinen
Röſſern vorübergejagt war. Aber dieſe Sorge
eines Dorfes mußte behoben werden. Dazu waren
ſchließlich die jagdfreudigen Nimrode da. Am
r traten fünf Schützen an undmehrere wackere Männer gingen unerſchrocken als
Treiber mit ins Göhlitzſcher Holz, wo das
Untier hauſen ſollte. Nach langem Suchen findet
man eine verdächtige Spur. Aber Wolfſpuren
ſind das nicht! Es ſind ſchon richtige „Bär-
iatſchen“. Große Beratung. Nein, ein Zurück gibt
es nicht. Ein ganz verwegener Treiber hat er
weit vorgewagt und plötzlich ruft's aus dem Buſch:
„Hie iſſer, hie iſſer!“ und paff, da knallt es ſchon.
Hurra, er iſt getroffen. Das beruhigt die erregten
Gemüter ganz ungemein. Aber wo iſt er ge-
blieben? „Noch ſteh'n die Jäger alle ſtumm, tritt
keiner aus den Reih'n.“ Da zwei Treiber
ſehen den Bleſſierten durch die Büſche ſchleichen.
Schon geht die Hatz von neuem los, aber der
Verfolgte rettet ſich in einen Fuchsbau. Bis in
die ſpäte Nacht geht das Graben ohne Erfol
Betrübt ziehen die Jäger heim, es iſt kein Anla
zu einer Jagdfeier. Am Montagmorgen wird

*12 (*7), 3—6 em Durchm. Gr. Iete i grün (15), Peterſilienwurzel mit Laub
Bd. je 10 St.) *13 (8), Dill bis 15 lang
20), über 15 em lang (5), Bohnenkraut (9),
Sellerie ohne Laub 14 (8,5), mit Laub mind.
100 mm Durchm. *196 (*120), mind. 80 mm
Durchm. *157 (100), mind. 50 mm Dur *95
(60), Porree über 40 mm Durchm. (*30),
mind. 35 mm Gr. I *40 (*25), mind. 10
Gr. II *16 (*10), Zwiebeln 10, Gartenbrombeeren
44 (30), Mirabellen 36 (24), Renekloden,

üne 33 (22), reife 30 (20), Edelpflaumen I6 Pflaumen II 18 (12), Spillinge und c
II 15 (6), Hauszwetſchen, verſandreif 20 (13)
hartreif 14 (9), Apfel, Cox-OrangeRenette 44
(30), fel und Birnen 36 (24). ieſen-Cham
pignon Sammlerpreis 40, Pfifferlinge 30, Steini 40, Maronen 20, Waldbrombeeren 25.

Die angemeſſenen gVerbraucherri jex Le e Stuck der Bund in f. ſind
unter Beachtung der feſtgeſetzten Handelsſpannen
und eines Durchſchnittsfrachtſatzes errechnet und
berückſichtigen den Abſatz über Groß und Einzel
handel bei Bezug aus dem Gebiet SachſenAnhalt.

S Landkreis Merſeburg
weitergebuddelt, und ſchließlich hat man 2einen Jan gewöhnlichen J Zu ſt die
Geſchichte von der Kreypauer Wolfsjagd.

Bekannker Lützener verſtorben.
le. Lützen. Am Freitag iſt Pg. Ernſt Mos-

en gel verſtorben. Eine allen ern gut be
kannte Perſönlichkeit, „Onkel Ernſt“, ein Ham-
burger Jung, hat ſchied nehmen müſſen für
immer. Er war einer von denen, die immer da
waren, wenn ſie gebraucht wurden. M
Blumendekoration bei Partei Veranſtaltungen
unter ſeinen Händen entſtanden, bei den Film
veranſtaltungen der Partei war er immer treuer
Helfer. Aber auch viele PrivatH alte werden
ihn vermiſſen, denn man muß die Gärten ſchon
ſüchen, in denen er es nicht geweſen iſt, der dort
die Bäume und Sträucher verſchnitten hat oder
den ganzen Garten in Ordnung hielt.
eifrig und mit dem nötigen Humor iſt er bis

70. Lebensjahre rüſtig und tätig r 7Reach kurzem Krankenlager ſchloß ein

reiches Leben ab.
Weiblicher Arbeiksdienft.

le. Lü um erſten Male war in Lützenwer ehe en aeugten e Geſichter von der enden gutenund e dort waren e Mienen,
wo Zurückſtellungen erfolgten und die Ein
berufung noch einige Monate auf ſich warten
läßt. Ob es wohl ſtimmt, daß auch einige
Mütter ihre Töchter zu dieſem Wege begleiteten?

Schluß mit dem Bad!
le. Das Lützener Sommerbad hat ſeine

Pforten geſchloſſen. Für viele Waſſerratten
eine traurige Nachricht, aber einmal mußte doch
dieſer Tag heranrücken und da hilft es weiter
nichts, als ſich auf das nächſte Jahr freuen Der
Beſuch war jedenfalls in dieſem Sommer ſehr
gut.

25 Jahre bei der J. G. Farbeninduſtrie.
rd. Leung. Heute feiert der Werkmeiſter, Pg.

Alois Kupper, wohnhaft in Daspig, Dürren-
berger Straße 100, das ſilberne Dienſtjubiläum
bei der J. G. Farbeninduſtrie. Der Jubilar iſt
weiteſten Kreiſen bekannt geworden als Vereins-
führer des großen Turn und Sportvereins Leung

Deutſche Jugend ſtählt ſich
Abſchluß des Leiſtungswettkampfes des Stammes 3/302, Bad Lauchſtädt

io. Vad Lauchſtädt. Der Leiſtungswett-
kampf des hieſigen Stammes der HJ., der am
5. Mai begann, fand nunmehr ſein Ende. Seine
Dauer erſtreckte ſich alſo auf ein Vierteljahr.
Nachdem am Vormittag des geſtrigen Tages die
Unterführer des Stammes und Jungſtammes
mit guten Ergebniſſen ihren Fünfkampf aus
gefochten hatten. fand am Nachmittag um
15 Uhr im Gaſthof Schwerdt, Schotterey, die
Abſchlußkundgebung ſtatt. Sie begann
mit dem Fahneneinmarſch und dem Vorſpruch
Volk und Erde, das ſind die Wurzeln, aus
denen wir unſere Kraft ziehen wollen. Ein
ſchneidiger Marſch des Spielmannszuges ſchloß
ſich an. Der Führer des Stammes 3/302, Ober
gefolgſchaftsführer Schleicher, nahm hierauf
das Wort zur Begrüßung und zeigte noch ein
mal den Sinn des nun vergangenen Leiſtungs
wettkampfes auf. Dann erfolgte der Bericht
über die Leiſtungen, die zum großen Teil als
erfreulich anzuſehen ſind. Durch ein aus ſechs
Aufgaben beſtehendes Syſtem wurden die für
die Beurteilung maßgebenden Punkte ermittelt.
Zu den ſechs Aufgaben gehörten Leiſtungs
marſch, Reichsſportwettkampf, Alarmappell,
Lager und Fahrt, Kriegsbetreuung und Lei-
ſtungsbücher. Mit einer Geſamtpunktzahl von
1361 ging die Gefolgſchaft 11 (Bad Lauchſtädt)
als Sieger hervor. An zweiter Stelle: Gefolg-
ſchaft 14 (Angersdorf) mit 1285 Punkten; dritte
Gefolgſchaft 13 (Burgſtaden) mit 676 Punkten;
4. Gefolgſchaft 12 (Schafſtädt) mit 520 Punkten
und 5. Gefolgſchaft 15 (Delitz a. B.) mit 397
Punkten.

Gleichzeitig wurden für beſondere Leiſtungen
auf dem Gebiete der Kriegsbetreuung Kamerad-ſchaftsführer Keil, werragneroeſcha tsführer

Enkhardt, Oberkameradſchaftsführer Kaßler
und Kameradſchaftsführer Ronneberg ſowie
dem Oberkameradſchaftsführer Bartold für
beſonderen Einſatz während des ganzen Leiſtungs
kampfes beſondere Preiſe zuerkannt. Die Prä-
miierung des Jungſtammes nahm deſſen Führer,
Fähnleinführer Kloß, vor.

Beſtes Fähnlein war Fähnlein 11 mit 1020 P.,
2. Fähnlein 14 mit 901 P., 3. Fähnlein 15 mit
900 P., 4. Fähnlein 13 mit 897 P. und 5. Fähn
lein 12 mit 753 P.

Nach Abſchluß der Berichte ſprach für die Orts-
gruppe Oberſturmführer Pg. Heſſe. Er wies die
jungen Kameraden darauf hin, daß jeder Wett-
kampf eben, weil es ein Kampf iſt, den vollſten
Einſatz der Perſon und die Rückſichtsloſigkeit und
Härte gegen ſich ſelbſt zur Vorausſetzung hat.

Daran ſollten vor allem die Jungen denken, die
diesmal nicht unter den Siegern Auch über
die Worte des Vorſpruches ſollten ſich alle Jungen
Gedanken machen. Die Aufnahme des e
Kriegsbetreuung in das Leiſtungsprogramm zeigt
die Erfüllung des Willens, denn das perten
deutſchen Menſchen beſonders jetzt in der Kriegs
zeit beweiſt, daß die Kraft dazu eben aus dem Blut
und Boden des Volkes entſpringt. Der Kampf iſt
das Lebenselement der Jugend, und je härter er
iſt, deſto höher wird der Charaktergehalt, darum
ſetzt ſich jeder junge Kamerad nach Kräften ein zum
Wohle Deutſchlands.

Der Rede des Oberſturmführers folgte die
Überreichung der Preiſe für die Einheiten ſowie
der Leiſtungsbücher und r an die
einzelnen Kameraden. Nach einem Marſch des
Spielmannszuges fand die Kundgebung mit der
Führerehrung und dem Fahnenausmarſch ihr Ende.

Die Führerſchaft des Stammes und Jung-
ſtammes blieb r noch beiſammen, da der kom
miſſariſche Bannführer Pg. Schuſter noch er-
wartet wurde. Er richtete nach ſeiner Ankunft
Worte der Anerkennung, aber unter Hinweis auf
die völkiſche Notwendigkeiten auch Worte der Er
mahnung an die Führerſchaft, in dem Beſtreben,
die Jugend zu führen und zu erziehen, nicht nach

und alles zu tun, damit der Führer aus
er Jugend heraus einmal die Menſchen bekommt,

die Deutſchland braucht, um ſeine überragende
Stellung in der Welt zu behaupten.

Aus demGeßſettal el.

Veranſtaltungsplan der NSDAP.
Großkayng. Von der hieſigen Ortsgruppe

der NSDAP ſind für den Monat September 1940
folgende Veranſtaltungen vorgeſehen:
Mittwoch, 4. 9., 15 und 20.15 Uhr: Film: „Grenz-feuer“ (OT-Kino). s
Donnerstag, 5. 9., 20.15 Uhr: Ortsgruppenſtabs-

ſitzung („Kaſino“).
Montag, 9. 9., 18 Uhr: Beſprechung der NSV.

Walter (Aula).
Montag, 16. 9., 20 Uhr: Frauenſchaftsverſamm-

lung (Aula).
Donnerstag, 19. 9., 20.15 Uhr: Dienſtappell der

Politiſchen Leiter (Aula). Uniform anlegen!
Montag, 23 9., 20 Uhr: Theaierabend „Krafi

durch Freude“ Gaſthof Ohme). Näheres
wird noch bekanntgegeben.



2. September 1940

Sport vom So
Deutſchland beſiegt Finnland 13:0 (8:0)!

In Leipzig erlebten 35 000 Zuſchauer ein großartiges Spiel der deutſchen Fußballnationalelf

Die e W e hatte dem achten
Fußball irre r chen Deutſchland
und Finnland einen Rahmen gegeben.

uſchauer wohnten in dem mit den
Fahnen Deutſchlands und Finnlands ſowie Däne-
marks des däniſchen Schiedsrichters Dr. Remke

VfB.-Stadion in Probſthaida dem
ampfe bei. Beide Mannſchaften traten in den er

warteten Aufſtellungen wie S an:
Deutſchland: Kliedt;

Dzur, Kitzinger; Plener, ti Lehlinen, eJ. Dainen. Lahti, Keinonen; Kern T. Aſſtainen

Acht Tore ſchon bis zur Pauſe
Mit dem chen Anſtoß entwickelten die deut
n Stürmer einen Angriffsgeiſt, r ihn
ne r Länderkampf geſehen hm 7 nicht wir Minuken
W e Mannſchaft ſpielte wie
aus einem Guß. Die Finnen wurden ſofort
in die gt und bliebenin den h äg des meiſtergenauen un n großartigen

pieles der Deutſchen hängen.
i kam, V die Stürmer von ihrer Schußkraft

erfolgreichen Gebrauch machten.gen Dingen war es der Wiener Hahne-
r deſſen Torhunger an dieſem Tage u
r ſtillen war. Ausgezeichnet die Tauſerkeie in

er Dzur in der Mitte aufmerkſam, ſchnell und
Läfen pielte und dadurch hinter den großartigen

uner von Kupfer und Kitzinger kaum zurück
blieb. Der Mannheimer Verteidiger Schneider
re ſeine Berufung zur Nationalmann-

aft. ihm machte der Kölner Moog eine
Figur. Klodt im Tor hatte ſehrre und hatte während der erſten

nuten überhaupt nur einen ſchweren g uß

zu me Utern.
Bereits in der re Minute leitete Hahnemann

den Torreigen u Zuſpfel von Walter ein. Schon eine
Minute 4 ter ſchloß Conen einen deutſchen General
angriff nach guter Vorarbeit von Plener mit einemzweiten erfol hen Torſchuß ab. Vorbildliches Zuſammen

ſpiel führte in der elften inute durch unſeren Angriffs-
führer alter auch zum dritten Treffer.

u vernichtende Anſturm unſerer Mannſchaft ar Finnen ziemlich durcheinander.

agn der Mittelläufer Lahti und der rechte Verteidiger
T. Aſikainen bewahrten Ruhe und überſicht. Aber auchſie konnten die deutſchen Torerfolge nicht hindern. Die
erſte Viertelſtunde des Spieles war gerade vorüber, da war
in der 19. Minute Conen mit einem harten und langen
Schuß wieder an der Reihe.

a unlands Torwart griff vor Staunen
nicht an

Zwei Minuten ſpäter ging Hahnemann
mit einem ſteil vorgelegten Ball auf und da
von und ſchoß unheimlich ſcharf, ſo daß Finn
lands Torwart wie gebannt untätig verharrte.
Durch genaues Zuſpiel von Walter konnte dann
in der 28. Minute erneut Hahnemann mit
einer Bombe das ſechſte Tor markieren. Nur
vier Minuten hatten die geplagten Finnen
Ruhe, dann leitete Arlt eine feine Aktion ein
und diesmal nahm wieder Conen die Ge-
legenheit war, Saruola konnte zwar den Ball
noch berühren, aber er ſchlug doch hinter ihm
ein, ſo wuchtig war das Leder geſchoſſen. Als
die erſte Spielhälfte im Ausklingen war, ging
Hahnemann, den Ball am Fuß, noch ein
mal los und trieb die Kugel über die Linie,
ohne daß Saruola eine Ahwehrmöglichkeit hatte.

Fünf Tore nach Halbzeit
Finnlands Anſtoß nach dem Wechſel wurde

von Dzur abgefangen. Schon im Gegenſtoß er
zielte Conen die übrigens erſte Ecke des
Kampfes und der Saarländer verwandelte im
Abſtoß bereits in der zweiten Minute des neuen
Abſchnittes. Hahnemann ließ anſchließend das

Ergebnis auf 10 0 klettern. Arlt, Walter und
Hahnemann ſchoſſen den Reſt.

Hahnemann Walter Conen
Das Slanzſtäck der Mannſchaft war der Jnnen

ſturm mit t t Walter und Conen.Die beiden Außenſtürmer Plener und Arlt fielen
gegen Terzett etwas ſchmälerten aber
keineswegs den Eindruck einer abgerundeten reifen Leiſtung.
Hinter dem ſchlagſtarken deutſchen Angriff ſtand eine genau

r g, in Kupfer und Kitzingerönnen aus Rittelerneut ihr üherragendes ſtrahlten.
i

G e e e e e et8 chneider, Moog ſtand vor keiner ſchweren Aufgabe.

VfL. unterliegt in Bitterfeld
Gute Leiſtung teotz einer 224 (1: 2)-Riederlage

Leider m unſer Vf8. in dieſem Bitterfelder
Spiel auf die Mitwirkung von Rößiger und Scheffler ver

dieſe kg r die Urlauber Hech e r zur Verfügung ſcher wurde ſchon naeiner S verletzt, ſo a er ins Krankenhaus
racht werden mußte. Natürlich nun unſere zehnWe er einen ſehr ſchweren Stand. Aber ſie ſchlugen ſich

prächtig, und der Führungstreffer der Gaſ wurde
gemeinſam durch Sander und Pfeifer wettgemacht. Bis
ur Pauſe lag Bitterfeld mit 2: 1 in Führung. Dochbald zu Beginn der zweiten Halbzeit holten unſere Merſe-

burger erneut den Gleichſtand und hielten ihn dank des

S Kämpfens bis ſieben Minuten vor
dan ham Bitterfeld durch Bergt zuund der ga Spieverlauf

äber a t Merſeburg auch diesmal hervorragend diidlehen 4

Die Aufſtiegstabelle der Kämpfe für die 1. Klaffe
hat i folgendes Ausſehen: m

7n s 4 2 7 5.:7 2:0
9pvV. 1899 Merſeburg holte ſich die erſten Punkle
Lenna wehrte ſich in der erſten Halbz eit tapfer Ergebnis 623 (3: 3) für 90

Die Merſeburger er traten mit einer ſehr
ſtarken Mannſchaft zu dieſem erſten Pflichtſpiel
in der 1. Klaſſe, alſo in der neuen Umgebung an.

33 e r ann h armmer zur Ve ng), ſondern aurwart Geheb, ſo r der Urlauber
Quandt als itteiſtürmer frei wurde. Daß ge-
rade Quandt eine gewichtige und gute Rolle als

Sturmführer ſie ſei am Rande vermerkt. Zu
loben an ſein immerbereiter EinſatzGeheb im Tor zeigte ſein früheres, hervor
ragendes Können. Sein Fangen iſt nicht nur
elegant, ſondern auch ungemein ſicher. war
diesmal beſſer, als ſein Gegenüber Hammer,Leung, dem der naſſe Ball einige Male aus den
Händen entwiſchte. Die Leunger Mannſchaft trat
quent in ſeinen Entſcheidungen, obwohl er ſicht-

Mit viel Glück ein Unentſchieden gerekket
Preußen Merſeburg und Mockrehna ſpielten 4:4 (3:1)

Viele d rei ternenttäuſch r n agten gut
es Mannſchaft, die mit 3:0 1 in Fühliegt, durfte es ſich ni 7 ſo nach
Fuig en, daß mit Mühe und Not noch ein Un-
entſchieden erettet wird. Jn einem Kampfe, der
unter Umſtänden die Entſcheidung über den Auf-
ſtieg gebracht hätte. Gewiß: weiter bleiben unſerePreußen erſter e r Aber über

an. e noch
aſhe nen kg aus V

es nMannſchaft und es r nach Liner e

r ſogar nach einem überlegenen P
Die war We n n in dieſer Zeit eineSchwarz Weiße

n Partie e waren un pitämmigen Gaſtſoldaten überlegen. Aber ſchon,als den Gäſten 1. Tor gl die begann es in
der Preußen Maſchine zu re Vor allem die

beiden Altenburg und e in derTpen Guweroth, ließen bedenklich
blieben meiſt ungedeckt undon en dutie tuationen vor dem Preußen-Tor,

in dem auch diesmal Buſch durchaus nicht Allein

herrſcher war. t r Tr Ha andas o fanachliesß. Man hatte vorher e zuviel
zugemutet. Anfangs ſah es rege g auch nach
der Pauſe günſtig aus: 4:1 eußen. Niemand zweifelte draußen an n neuen großen

Punkterfolg der erſeburger. Aber wenigſpäter ſpielten die megritnas, wie um

W t Tändelei und ohne allzu große T
weitergeroeſtem und ohne Aufenthal

der Ball bearbeitet n
z z nicht au t fe (wie reren

ndern ſorgte d er Il lief.da: 4:2 d W v 3 s ebſeitstor e e der 24. in AnNun begannen die Gäſte aus dem Vezirt

Elſter hervorragend um den Sieg zu kämpfen.

r itweiſe flackerte es in den Reihen
reußen auf. ſt war es nur

rdas Tempo Gäſte märbeWog. war dem Wort n als
die Preußen.

Gewiß: auch Wanns hatte wenige Minuten
vor dem Abpfiff mit W ſchönen Kopfball Pech.
Noch mehr aber Mockrehna faſt in der letzten
Minute, als n r von der Latterückprallte. t mit G überan den unſere z en die Schl n und
waren zuletzt froh, das un nete und damit

einen Punkt gerettet zu haben. Sie haben ſelten
eine mibise artie geſpielt. In den nächſten,
entſcheidenden um den werdenſie anders „aufdrehen“ Müſſen

h en Hoske (98 Halle) war dem
ſchnellen, ha ampfe nicht immer gew

Guke Leiſtungen im Waldbad Leung
Gebiets- und obergauoffene Schwimmwettkämpfe vom Bann und Antergau

e und obergauoffenen Schwimm-wezt vom Bann und Untergau e eburg
(802) am Sonntagnachmittag im ſchönen Wald-
bad Leuna nahmen den erwarteten Ver
lauf. Während in Breslau die h ungen und
Mädel bei den wen ſten umhöchſte g. tel ne Werten die
übrigen unſeres Bannes ünterga ues in
Leunaga zum „Tag der Leiſtung“ ebenzeigen. Es weren die dies

m nd ſie hielten durchaus

as, was ſie rad ergheage des Bannführers eröffneteStammführer mee i. Leung, die

alls ihr Können zuren n

Handballer Güttel, der eine gute Figur machte
ebenfalls dallmann, Mackwitz und Thier t
bach. Die genannten Spieler trügen weſentlich a
dazu bei,

daß in der erſten Halbzeit die 99er keinerlei z
Vorteile herausſpielen konnken, vielmehr 5
POeung durchaus ebenbäürkig waren.

Dabei war das Tempo des gutbeſuchten S
durchaus beachtlich. Leuna ließ ſich nicht irre
machen, als Strüber für die Blau- -Gelben den
Februngsrretſer ſchon in der 5. Minute erzielte.

nun nach ſchöner Vorlage gab es durch Rechts
Thierb ach einen ſchönen Schuß, gegen

den auch Geheb machtlos war. Jn der 19. Mi-
nute verhängte der Neutrale einen Elfmeter gegen 4
Leung, eine Entſcheidung, die mit leichtem Kopf- 9
chütteiln aufgenommen wurde. Teich war Voll

rer s rafſtoßes: unhaltbar ſaß der Ball
für den Sportverein. Eine einzigeu ſpäter brach Mack witz durch, und gegen

ſeinen S in meiſterhafter Ausführung
war kein Kr er Kampf wurde7 erordentiigh intereſſant. venn drei Minuten

dem 2: 2- Ergebnis war es Quandt, der
den Leunger Torwart Hammer aus dem TorWete und an ihm vorbei den Ball hob. P

lich notierte man erſt die 35. Minute, es
einen Elfmeter für Leung gab. Auch dieſer t
ſtoß war eine zu harte Entſcheidung. Mackwißz
verwandelte ebenſo r e vorher Teich.
3:3 ſtand der Kampf. en und ganzenentſpricht dieſes e c g Liſtungen veder
Mannſchaften. Anders wurde es aber nach dem
Seitentauſch.

Immer mehr eröberten ſich die Wer die
al Dallmann nach einer Verlehung r

uſammenprall mit Gaudig nicht mehr wi
mitkonnte. Langfam und ſicher wr

überlegen und bedrängten das Leunger Tor. m
Jn der 20. Zinn an Teich hart aus dem T

u arutden n
interhalt zum 4:3 ein und da 3
enſchuſſe auf beiden Seiten. Juß von Teich führte ſchließl r v ä 3.

Zarrer ließ den gefangenen Ball d die nZanre rutſchen. Zwei vinuten ſpäter gab
ber eine feine Flanke und

r a 7 den kg d auf, undt ß im Leung6: t h der i z der Spielſtärte

der Gegner, die ſich einen wohl harten Kampf
ſieferten, der aber meiſt in den Grenzen blieb.
Auf alle Fälle ging es auf dem Spielfeld nicht

aufgeregt zu wie einmal hinter den Barrieren,
o SpV. 1899 als Hausherr einen jugendlichenKrakedier an die Luft ſetzen mußte.

Der akkivſte 99er war Oemus im
Angriff. Jm übrigen konnke die biaugelbe
r diesmal gut gefallen, es gab keine eigent
lichen Schä

Leunas Beſte waren Thierbach und Mack-
witz, die beiden Außenſtürmer. Schiedsrichter
Poppe (Halle 98) war mitunter etwäs unkonſe

atzgeſchwächt an. Im Sturm ſtand wieder der
i We z immer korrekt zu bleiben.

n v ab es einen deutlichenW 0) Sieg e eunger Reſerve über 99.

tung, denen auch Ortsgruppenleiter Pg. Wern e und die ars gn. HertaRichter und P gwenntee, rwir Der mit rer e nSchwimmerinnen auf, gerade e
ehe Kämpfen noch einmal Beſte
m. ſich nach Kräften anallen Wettbewerben gab es intereſſante

aerle und c x Lei er Zinn die
äußerenwurden des r in re äe rn 2 e
33 ſt ir net nd annin, bis insKleinſte pel die erleſen

Parteiamttichie

behßanntmachungen

NSDABP. Ortsgruppe MerſeburgFlugplatz.
Der für den am Montagabend angeſetzte

Schulungsabend für alle Amts-, Zellen- und
Blockleiter, Walter und Warte der Ortsgruppe
und deren Vertreter fällt a u s.

n Jugendgruppent
ute Abend, September, findet von 20bis 21 Uhr unſere ruppenChorſtunde inder Kreisleitung, Erdoeſchoß tat

Käufer wachſen nach.

Unaufhörlich ergänzen und erneuern ſich die Käufer
kreiſe. Cäglich werden alte Menſchen abgerufen, und
käglich kommen andere, junge Menſchen in das kauf
fähige Alter. Vieſer Käuſernachwuchs erführe nichts
von guten Waren und Marken, wenn die Firmen auch
nur kurze Zeit aufhören wollten, zu werben. Und ſogar
die erfahrenen Hausfrauen würden gar bald an manchen
Vamen nicht mehr denken.
Daher dürfen Firmen, deren Ware vorübergehend knapp
geworden iſt, nicht etwa ihre Werbung einſtellen. Sie
müſſen weiterwerben, um bekannt zu bleiben. Wer erſt
vergeſſen iſt, holt das Verſäumte nicht ſo leicht mehr nach.

u rn in m obwohl er jetzt vlel
ern kann. eien Sie ihm dicht döle! Er

W micht u Baraukgen,

T7 TDBetrifft: Kundenliſten bei Schuhmachern.
Laut Angrnims 86 der Reichsſtelle für Leder

wirtſchaft vom 13. 8. 40 haben Betriebsinhaber
einer r o und er m w ISchuhe ausbeſſern, in der it tun e14. September 1940 Kundenliſ F für t
beſſerungen nach r

r n räe 8legen. intragung in die Kunde ſte erfolgt
auf kg der Kunden bei dem von ihnen ge
wählten Schuhmacher unter Vorlage des Stamm-abſchnittes der erſten Kleidertarte derart, daß

nicht nur der Haushaltungsvorſtand, ſondern alle
Haushalt gehörenden Pe pung einzeln in

die Kundenliſte aufzunehmen nommenhiervon ſind allein die Säuglinge nd leinkinder

bis zu 3 Jahren. (Säuglingskarte und r
Kleiderkarte.) Der macher hat die erfolgte
Eintra ung unter Angabe des Datums auf der

e
Kleider zu beſcheiigen. Die Eintragung er
S in der Reihenfolge des Eingangs An

eder Verbraucher darf ſich nur in die
Kundenliſte eines Schu e r r einkra laſſen.
Wenn ein Verbraucher keinen Schuhmacher findet,
der bereit und in der Lage iſt, ihn in ſeine
Kundenliſte einzutragen, ſo weiſt ihn die Ge
ſchäftsſtelle der Kreishandwerkerſchaft auf Antrag

eng h L zu.n darf Ausbe nenur ſgr ſolche Verbraucher annehmen, die ord-

nungsmäßig in ſeine ndenl eingetragen
k Die Ausbeſſerungsarbeiten ſind in der

zu erledigen, in der ſie erteilt werden.
Verbraucher den umacher wechſeln,

ſo beantragt er bei dem Schuhmacher, in deſſen
Kundenliſte er eingetragen iſt, ſeine Strei tDieſer beſcheinigt auf der Kle derkarte die erſol
Löſchung mit Stempel oder Unterſchrift unterabe des Ja der Löſchung. H T legt der

nde die Kleiderkarte ſeinem rgermeiſterSe Wo vor und beantragt, M eichung
Schuhmachers Dienſt

ſtempel zu überſtempeln. Auf rund derartiger

gekennzeichneter Kleiderkarten dürfen Schuh

macher neue Eintragungen in ihre Kundenliſten
vornehmen.

dieſe Anordnung unterliegenden ge ehlchen Strafverſchriſten
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Sfatlwere
Schleferei

Lichtſpiele von heute

Wir müſſen verlängern!
Sonne 5.30 und 8.15 Uhr

Herz ohne Heimat
Union 6.00 und 8.80 Uhr
Der rettonde Engel

Kinderwagen Richt für Jugendlichel

Wie ewert zu truFernagſen. Cen rum
Zwerfragen in der olh heutel 6.00 und 8.20 Uhrl
neeſerurgetſei g. Rich ter
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immſport nur werbend wirken konnte. Am
beſten ſchnitten die Weißenfelſer ab, die auch

lenmäßig am ſtärkſten vertreten waren. Au
ntergau 36 (Halle) ſtellte mehrfache Sieger. D

auch unſere Merſeburger einige Erfolge er-
rangen, verzeichnen wir mit beſonderer Genug-
tuung. Jm Frage der HJ.-Leiſtungsklaſſe 2
zeigte Mathias ſehr gute Leiſtungen. Er wurde
verdienter Sieger. Daß Gertrud Degenhardt
ſich zweimal in die Siegerliſte einzeichnete, iſt
heute ſchon eine Selbſtverſtändlichkeit geworden.
Jn zwei Staffeln gab es gleichfalls Merſeburger
Erfolge.

Die Siegerliſte:
4 x SC-m-Kraul-Staffel für HJ., Kl. 2: 1. Bann 36

(Halle 02) 2:11,5. Kl. Aunfänger: 1. Bann Weißenfels
(108) WSV. 2:17,5; 2. Bann Merſeburg (302) MSS. 2:28,6.

100 m Bruſt für BDM., Kl. 1: 1. Gertrud Segen
(302) MSS. 1:41,3. Für BDM.-Werk, Kl. 2: 1. th

:39 ür BDM., Kl. 2: 1. Luzie
5

e Jnngmädel: 1. Jlſe Dörfer (302) Leuna 49,1; 2. Chriſta
aurer (377) Sangerhauſen 50.2; 3. Gerda Dombrowſki

(302) MSS. 50,7; 4. Ruth Tepper (302
5. Renate Wolny (302) MSS. 51.,8; 6. Jutta Schleicher
(302) MSS. 52,0; 7. Chriſta Birkefeld (377) Sangerhauſen
55,7; 8. Hanni Merker (377) Sangerhauſen 55,3; 9. Urſel
Hinze (377) Sangerhauſen 55,5; 10. Jnge midt 5
MSS. 56,0 dis. Fä rJungvolk: 1. Hans Ffſcher
w. w. 43,6; 7. Joachim Steffan 36/Saale 96 47,8;
3. Kurt Hendrich (302) MSS. 47,9; 4. Günther Ritzſ
36/ Saale 96 49,5; 5. Gerhard Olle 36/102 50,5; 68. Ma
Meißner, (397) Sangerhauſen 51,5; 7.
(302) Leung 50,7 dis 100 m Kranl fü1. Hans Hädicke 36/ Saale 96 1:12,9; fär 593., Kl. 2:

1:16,5; 3. Gerhard Zeitler, 36/96 1:22; 4. Horſt Hörning
108 WSV.
5. Werner Heid 302 MSS. 1:22,8; 6. H

Anfänger: 1. Untergau Weißenfels (108)
WSV. zugeſprochen. 100 w Bruſt für 93 1:
1. Gerhard Bergk (108) WSV. 1:29,3;

1:44,8; 8.
1:46,5; 9. Gerhard Roth 302 MSS.
Bruſtſtaffel für Jungvolk: 1. Bann Merſeburg 302/MSS.
zugeſprochen; für ungmädel: 1.
302 MSS. zugeſprochen. 100 m Kraulſchwimmen für
BDM., Kl.
108 WSV. 1:33,3; für BDM., Kl. Anfänger: 1. Sedania
Elſte 108 WSV. 1:39,5. 100
1. Dieter o 108 WSV. 1:26,3; für J. -Anfänger:
1. Kurt Schröter 36/02 1:38,8; 2. Wilfried Kampe
1:40,5; 3. Werner Heidt 302/MSS. 1:48,8; 4. Werner
Borkmann 302 MSS. 1:57,4. Kunſtſpringen für
Al. 2 vom 3m-Brett: 1. Hermann Matthias 302 MSS.
44,33 Punkte; 2. Gerhardt Schreinert 302/Leuna 25,37 P.
für Jungvolk vom 1 m Brett: 1. Walter Graf 302/Leuna
24,40 Punkte; 2. Günther Langrock 302/Leung 18,40 P.;
3. Kurt Hendrich 302/MSS. 18,27 P. 3 X 100 mm Lagen-
ſtaffel für HJ., Kl. 2: 1. Bann Weißenfels 108 WSV. zuge-
ſprochen; für HJ., Kl. er: 1. Bann Halle 36/02 4:31;
2. Bann Weißenfels 108 WSV. 4:48,3 ;3. Bann Merſe

Wir wollen Sie erinnern
Kleine Merkkafel der „Merſeburger Zeitung.

Heute:

Merſeburg, 20 Uhr, im Haus der Kreisleitung: Singeſtunde
der Jugendgruppe St. Gotthard.

Merſeburg, Eröffung der Lehrgemeinſchaft „Heize richtig
n der Seffnerſtraße 4.

Bad Dürrenberg, Eröffnung der Lehrgemeinſchaft „Heize
richtig“.

Großkayng, 20 Uhr, Gaſthaus Ohme: DonKoſaken.

v. Kl. 12 1. Gertrud n e 3:8.2;
d M. Wert, al. 2: 1. iedendecd 26/02 3:30,2:
BDM., z 1. Anfita bhardt 108 WSV. 3:48,4.
50 mm Krau mmen für Ju k: 1. Joachim Ste

rſt Kruſe 108/WSV. 37,3; 3. Günther
Nitzf 36/96 38,6; für Jungmädel: 1. Brigitte Rabenau

„0; 2. Gertrud Rabenau 108 WSV. 41,9;
3. Renate i 302 MSS. 45,4; 4. Jnge Steeger 302-

uth Back 302 M 56,3.R. 15,5; 5. Ruth SS. 56,5. 200 m Kraul
fär 93., Kl. 2: 1. Hans Hädicke 36/96 2:52,9; fürKl. Anfänger: 1. Wolfgang Wittkowſki 36/02 2:58,6; 2. r

rner Bergener 108 WSBV.
Hans Weber 302/Leung 3:38,7. 100 m Röcken

1. Gertrud Hanne
eiſe 301 Bitterfeld 2:00;

2:25. 200 m Bruſt5J., Kl. 2: 1. Eberhard Haſſelmann 36/02

hard Zeitler 36/96 3:11,8; 3. We
3:14: 4.
ſchwim

An 1. z 3-108 WSV. 3:37,8; 3. Rolf Hoffmann 36/96 3:43,1; 4. Karl

au Weit BDM., Kl. 2: 1. Margot Schunke 108/MSV. 6:56

r HJ., Kl. 2: 1. Horſt r 36/02 6Hädicke 36/96 6:26,2; 3. Erich Linſe 108 WSW. 7:35,2.

Zwei wertvolle Handballyunkte für Leung

Coneordia Delitzſch wurde im Stadion 1129 (5:5) geſchlagen
Beide Gegner g. ſich im LeunaStadion

einen fairen und ſchönen Kampf, der außer
ordentlich abwechſlungsreich und ſpannend war.
Jm Feldſpiel hielten ſg die Mannſchaften dieWaage. Da waren die Gäſte i le als
unſere Leupger. Das dauernde Auf und Ab im
Torwerfen hielt alles bis zulegt in Spannun
So wie am Anfang (1:0 für Leung, 1:1, 2:1,
2:2) hielt es bis zum Wechſel durch. Die Eben-
bürtigkeit beſtand auch nach dem Seitentauſch.
Plötzlich aber unternahmen die Gäſte aus Delitzſch
einen hübſchen Zwiſchenſpurt, der ihnen
eine 8: 6- Führung einbrachte. Nun ging Leunamehr aus ſich heraus, zog erneut 3 und ſchoß

auch den 9. Treffer. Wieder erreichte Delitzſch den
Gleichſtand. Nur noch fünf Minuten waren zu

ſpielen. Da war es vor allem dem kleinen
teiner Fran zu danken, daß er zwei

Treffer ſchoß und damit den Sieg Leunas ſicher-
ſtellte, der an ſich verdient war. Der Angriff
war etwas beſſer als der der Gäſte, deren 3
Mannſchaftsteil die Verteidigung mit dem
präſentätiven Pfordte war. Leunas beſter Mann
war diesmal Steiner I (Auguſt), der vor allem

ans i T e re ren: Pollmächer (4), einer, Au(5), Steiner, Franz (2), Arndt, Richerd
und Wagner. Torwart Mayer war diesmal
nicht in der Form wie man ihn ſonſt kennt.
Schiedsrichter Wolff (TVg.) leitete den anſtän-
digen Kampf zur h Leuna Jugend
gegen 1885 Merſeburg Jugend 8:4 (4: 3).

Um die Vorherrſchaft im Kollkunſtlaufſport
1937 1938 61940 zu den Deutſchen Meiſterſchaften in Leuna

Die diesjährigen Deutſchen Kriegsmeiſterſchaften imRolkunſtlaufen haben ein glänzendes Meldeergebnis er

fahren. Wenn am 7. und 8. September 1940 auf der
30 60 Meter Rollſportbahn in Leuna bei Merſe
burg das Startzeichen gegeben wird, iſt die erſte Höchſt
n chon erzielt. Unſere obige Formel beſagt, daß
das gebnis der Meiſterſchaften im re 1937
plus Meldeergebnis der Meiſterſchaften 1938 (Breslau)
plus 6 weitere Meldungen erſt zuſammengenommen das
Meldeergebnis der diesjährigen Titelwettkämpfe iſt.
36 namentliche Meldungen bei 39 Starts in den einzelnen
Wettbewerben für Frauen, Männer und Paare ſind ab
S worden, eine Zahl, wie ſie bisher auch für Eis

nſtlaufweitbewerbe noch nie erreicht worden iſt, wenig-
nicht, wenn es um den Titel eines Deutſchen

eiſters ging.

Bei den Männern finden wir den Titelverteidiger Fritz
ändel aus Nürnberg, ſeinen ſtärkſten Widerſacher
arl Walde dk aus Dortmund, den talentierten Schwarz

aus Eſſen ſowie weitere 10 Läufer aus Bochum, Leipzig,
Hannover, Frankfurt, Darmſtadt und Nürnberg, von denen
einige das Zeug in ſich haben, den Meiſterſchaftsanwärtern
harte Kämpfe zu kiefern. Das ſind u. a. Müller (Bochum),
Baertling (Leipzig), Klinkhardt (Hannover), Falk (Dort
mund), Braumann (Bochum), Lothar Müller (Frankfurt),
Fran (Frankfurt), Hoffmann (Darmſtadt), Unger (Nürn-
erg), Stein (Nürnberg).

Lydia Wahl (Nürnberg), die Titelverteidigerin
und Europameiſterin, iſt auch in dieſem Jahre wieder die
ausſichtsreichſte Bewerberin um den Titel. Jn Lotte
Kortendieck, Magret Lauer, Urſula Zuleger
(ſämtlich Dortmund) ſowie in Ruth Stettner (Nürnberg)
und Alexandra Horn (Frankfurt) ſind ihr Rivalinnen auf
den Ferſen, die in den letzten Jahren fleißig an ſich ge
arbeitet haben und nun ihre Hand nach dem Titel aus
ſtrecken. Insgeſamt ſind bisher 15 Meldungen eingegangen.
Das bedeutet eine gewaltige Arbeit für die Kampfrichter
und eine Zerreißprobe für die Nerven der Teilnehme-
rinnen. Fritſche (Leipzig), Dir (Gelſenkirchen), Fitzky
(Hannover), Ante (Dortmund), Marga Schäfer (Frank
furt), Fiſchlein (Frankfurt), Händler (Nürnberg), Bräſe
und Knudſen (beide Hamburg) vervollſtändigen das Feld,
in dem es auch um die weiteren Plätze zu harten Kämpfen
ſich hier wirklich die Beſten des Rollkunſtlaufes treffen.

ch RommevuiedeAh l c Scholz
Alle Rechte vordehalten: HornVerlag, Berlin SW 11.

2. Fortſetzung
Georg konnte ſich nicht exinnern, ſeine

ſonſt wortkarge Mutter ſo reden gehört zu
haben. Er erwiderte: „Das alles habe ich
wohl bedacht. Aber was nützen dieſe Ein
wände, wenn es um das Vaterland geht?
Nein, ich kann mich nicht ausſchließen und
abſperren gegen den inneren Ruf, der
ſtärker iſt als die v Vernunft! Zu
allen Zeiten ſind die Freiſengks Offiziere
geweſen, auch ich ſpüre Soldatenblut in
meinen Adern wie meine Vorfahren
trotzdem habe ich nachgegeben und bin auf
euren ausdrücklichen Wunſch Arzt geworden.
Ein ſchweres Opfer für mich. Jch habe alles
e was ihr von mir verlangt habt.Aber dieſes eine Mal mußte ich allein han
deln nach meinem Gewiſſen!“

Jetzt erſt miſchte ſich der Vater in das
Geſpräch. Er legte die Zigarre in die
Aſchenſchale und preßte die Handflächen in
einander, wie immer, wenn er über etwas

rachdachte. „Jch verſtehe dich, mein Junge“,
ſagte er, der Entſchluß, dich damals nichtSffigier werden zu laſſen, iſt nicht etwa
aus Feigheit oder einem läppiſchen Pagzifis-
mus gefaßt worden. Das trauſt du einem
alten Offizier wohl nicht zu. Politiſche
Gründe ſpielten eine Rolle. Einmal war der
Gedanke vorherrſchend, dich, unſeren ein
zigen, noch lebenden Sohn unſerer Familie

zu erhalten, wenigſtens ſo lange, bis du ver
heiratet biſt und ſelber Nachkommenſchaft
gezeugt haſt. Dies iſt bis heute leider nicht
der Fall. Wenn du nach Südweſt gehſt und
nicht zurückkehrſt, ſo wäre durch einen vor
eiligen ich muß ſchon ſagen, leichtſinnigen
Schritt unſer Name ausgelöſcht!“ Georg
wollte etwas einwenden, der Vater winkte
ab und fuhr ſchnell fort: „Dies war der eine
Grund, weshalb ich dich für einen bürger-
lichen Beruf beſtimmte. Nach dem Sturz
Bismarcks der durch ein Abkommen mit
Rußland die Einkreiſung gegen Deutſch
land verhindern wollte beſteht nach meiner
Anſicht keine Ausſicht mehr, einen neuen
europäiſchen Konflikt von vielleicht nie ge-
kannten Ausmaßen wirkſam zu verhindern.
Wann wir in dieſes Chaos eintreten wer
den, iſt natürlich nicht vorauszuſagen. Viel-
leicht erſt in zehn Jahren. Gründe ſindſchnell zur Hand, wenn man ein anvotae h
kommenes Land vernichten will. Durch das
jähe Ende der klugen Bismarck- Politik
wurde auch ich in die Oppoſition gedrängt.
Ein Grund mehr. dich unter ſolchen Um
ſtänden, die einen neuen Krieg zeitigen
werden, nicht Offizier werden zu laſſen.“

Jch glaube, du ſiehſt da etwas ſchwarz,
Vater. Gewiß, auch ich ſehe in Bismarck
den großen, weitſichtigen Staatsmann, der
durch keinen anderen erſetzt werden kann
wenigſtens im Augenblick nicht. Aber die
Debatte, die du eben aufgeworfen haſt, will
mir doch nicht ganz aktuell erſcheinen.

Sollte dieſer Krieg, von dem du da eben
eſprochen haſt, heute oder morgen tatſäch-
ich eintreten gleich, welche Urſachen er

haben möge was würdeſt du dann tun
„Mich freiwillig melden ſelbſtver

ſtändlich.“
„Trotz deiner ſechsundſiebzig Jahre?“
„Was ſpielt das Alter für eine Rolle,

wenn es um Deutſchland geht
„Siehſt du und mir, einem 27jährigen

Menſchen, ſchiebſt du Leichtſinn in die Schuhe,
weil ich mich nach Südweſt freiwillig ge
meldet habe

Bei mir wären die Vorausſetzungenweſentlich andere, mein Junge, darauf
kommt es nämlich an! Jch habe einen Sohn,
der meinen Namen führt

„Aber was fragt denn der Krieg nach
ſolchen Vorausſetzungen. Er iſt da und
verlangt Männer! Alles andere müſſen wir
dem Schickſal überlaſſen

„Dem Schickſal!“ wiederholte der Vater
gereizt. „Jch kenne eine Methode, dieſem
Schickſal entgegenzutreten: die Selbſtüber
windung, der Gehorſam, die Pflicht den
Eltern gegenüber! Alte preußiſche Tugen-
denl! Ich bin dagegen, daß du dich nach
Südweſt gemeldet haſt. Meinen Segen zu
dieſem Unternehmen haſt du nicht! Das iſt
mein letztes Wort!“

Damit erhob er ſich, verließ aufrecht das
Zimmer, ohne ſich weiter um ſeinen Sohn
zu kümmern. Die Unterredung war für ihn
beendet, da er nichts mehr zu ſagen wußte

und eine Ueberrumpelung fürchtete.
e

Erika Weißgerber wartete.
Still und ſittſam ſaß ſie auf der Bank

vor dem Jagdhäuschen, in der behand-
ſchuhten Fauſt den langſtieligen Sonnen-
ſchirm aus weiß und rotgetupfter Seide.
Der weitbauſchige, hellgraue Rock, der bis
auf die Spitzen der ſchwarzen Knöpfſchuhe
fiel, die geſtreifte Flanellbluſe mit den

lügelärmeln und der breitrandige, ge-
e Strohhut, der wie ein Storchenneſt

auf dem fülligen Blondhaar thronte das
elles waren Zeichen einer vollendeten
Dame der Zeit um die Jahrhundertwende.
Den mit Gänſeblümchen beſtickte Pompa-
dour natürlich nicht zu vergeſſen. Er lag
neben Erika auf der Bank, in ſchneller Griff-
bereitſchaft, wenn „er“ kommen würde.

So ſteifleinen gekleidet, fühlte ſich Erika
eigentlich gar nicht wohl Und „ſtill“ und
„ſittſam“ war ſie von Natur aus eigentlich
auch nicht. Aber der Drang, „ihm“ zu zeigen,
daß man jetzt erwachſen und „vollendet“ war

genau ſo wie gewiſſe hochmütige Berline
rinnen hatte ſie beeinflußt, ſich einer
marternden Mode zu unterwerfen. Aber
dann, da Georg reichlich lange auf ſich war
ten ließ. ſiegte doch wieder das Kind in
Erika Ein gefällter Baumſtamm, der
neben dem Jagdhäuschen lag, hatte es i
anget Ob P. wollte oder nicht ſie

Neues Meiſterpaar wird geſucht!

Margret Lauer- Karl Waldeck aus Dortmund.
Wer ſich von den übrigen noch gemeldeten zehn weiteren
Paaren als das beſte herausſchälen wird, iſt gänzlich un
gewiß. Das auch im Eiskunſtlaufen nicht ganz unbekannte

uchen, auch den zweiten Platz nach Dortmund. zu ent
n Baran Paul Falk aus Dortmund will ver-

hren, eine Abſicht, die vielleicht von einem der Frank

konnte der Verſuchung nicht widerſtehen,
einmal ein einziges Mal über den
Stamm zu balancieren!

Gedacht, getan!
Eben ſetzte ſie zu dem erſten entſcheiden-

den Schritt an, den weiten Rock kühn ge-
rafft, den Sonnenſchirm als Balancierſtab
benutzend als „er“ um die Ecke des
auftauchte und Neigung zeigte, ſich dieſes er
götzliche Schauſpiel ein wenig zu beſehen.

„Großartig!“ rief Georg von Freiſengk,
auf nur weiter, ich tue ein wenig mit!“
Tatſächlich ſprang er ebenfalls auf den
Baumſtamm, breitete die Arme aus und
trippelte hinter ihr her. Erika hätte heulen
können vor Wut. Warum hatte ſie ſich. Fig
noch eine einzige Minute bezähmt! nd
Georg lachte ſo laut, daß es in den Wald
ſchallte.

Erika ſprang zu Boden und rückte ihren
galt zurecht, der ſich ein wenig verſchoben

atte. „Lange genug haſt du mich warten
laſſen“, ſchimpfte ſie, „iſt das ein Benehmen

einer Dame gegenüber? Biſt du zu den
Berlinerinnen auch ſo ungalant?“

„Mädchen, wie haſt du dich r
pruſtete Georg, „nee, dieſe Maskerade ſteht
dir gar nicht! Wenn ich dir einen Rat geben
darf: bleibe, wie du wirklich biſt! Verſtehſt
du das

Dieſer onkelhafte Ton beleidigte Erika.
„Erlaube! Du mußt mich für ſehr dumm
halten! Glaubſt du, nur du wirſt älter und
eſcheiter? Jch bin jetzt genau zwanzigdere habe den Abſchlußball der Tanz-
unde hinter mir und könnte wenn

nur wollte in die ſogenannte Geſellſchaft
eingeführt werden. Aber daran liegt mir
nichts. Jch fühle mich darüber erhaben.
Und die Männer pah, ich mache mir nicht
mehr ſo viel aus ihnen!“ Sie ſchnippte mit
den Fingern. Das iſt vorbei und vergefſen!

awohl, da brauchſt du gar nicht zu lachen!
ch habe bereits abgeſchloſſen ſo albern

rig nde5 c ich dir auch noch erſcheinen
mag„Ach nee“, meinte Georg, „das mußt du
mir erzählen!“

„Den Deibel werde ich tun! Damit du
mich noch mehr aufziehſt?“ Und plötzlich
dem Weinen nahe: „Nein, Schorſchel, du
ſollſt das nicht gerade du ich habe
immer ſo viel von dir gehalten, doch, das
iſt wahr. Warum biſt du auf einmal wie die
anderen? Früher warſt du immer ernſt und
nur 58 zu dummen Späßen aufgelegt.“

„Hm e„Weißt du noch, wie wir mit Achim den
gemeinen Klingelzug durch Utzmünde unter
nahmen, oder wie wir dem Landrat, Achims
Vater, die tote Ratte in den gefüllten Bierkrug ſtopften? Da haſt du ſchön geſchimpft
und mich tüchtig ins Gebet genommen. Ein
Mädel tue ſo etwas nicht, haſt du geſagt
ja, ich erinnere mich ſehr genau!“

„Laß gut ſein, Eri, das ſind alte Ge
ſchichten! Wenn ich vorhin ein bißchen
übermütig war, mein Gott, man kann
iungen Mädchen nicht immer Moralpauken
halten, ganz abgeſehen davon, daß ſie es
meiſtens gar nicht wollen!“ Er zeigte in
Richtung des Waldes: „Wollen wir ein
Stück bummeln? Jch habe dich zu dieſem
Rendezvous gebeten, um etwas mit dir zu

beſprechen t u

furter Paare durchkreuzt werden könnte. Die Meldungen:
hmannBrückner (WeißenfelsLenna), FritſcheBaert

ing (Leipzig), NähleMüller (DortmundBochum), Fitzky
Klinkhardt (Hannover), Fiſchlein-Müller rt),
SchäferJacob (Frankfurt), Metzger-Franz (Frankfurt),

n (Eſſen), Feth- Hoffmann (Darm-

Schneller Aufſtieg zur Meiſterklaſſe

vor drei Jahren Rollſchuhe angezogen haben, ferner derEſſener Hans Schwarz, der h in ſeh
auch durch Eislauf fein herausgemacht hat. Durch

77 Arbeiten haben ſich auch die Hamburgerinnen
arianne Bräſe, die durch ihren beſonderen

Laufſtil von allen übrigen Läuferinnen abſticht, und
Jnge Knudſen ſchnell in den Vordergrund gerückt.
Man darf geſpannt ſein, wie dieſe Läufer und Läuferinnen
zum Vergleich zu den alten Meiſtern abſchneiden werden.

Nürnberg, Dorkmund und Frankfurt
Es ſcheint, als ob ſich das Rollſportſyſtem in Deutſch

land nun endgültig nach dem Weſten verſchieben wird.
Bei den Männern und Frauen könnte es durch Fritz
Händel und Lydia ahl nochmals zu Erfolgen
langen, im Paarlaufen jedoch fällt Nürnberg diesmal
ſchon aus Aber ſchon die nächſten rege nach den
Meiſtern gehören in faſt allen Fällen den Dortmundern,
im Paarlaufen ſollten ſie beide erſten Plätze belegen,
denen wiederum die Frankfurter hart zuſetzen werden.
Dieſe Verſchiebung drückt ſich auch ſchon im Meldeergeb
nis aus. So ſtehen 14 Meldungen aus Weſtdeutſchland
nur 6 Meldungen äus Nürnberg gegenüber, während
Frankfurt-Darmſtadt mit insgeſamt 10 Meldungen noch
über Nürnberg ſtehen. Da auch die beſte Vereinsleiſtung
bewertet wird, kommt es in Leung zu letztem Einſatz der
Sportler aus den vorgenannten Städten.

Der Bereich Mitte trägt in Einzel-, Paar- und einem
Tanzwettbewerb zuſätzliche Wettkämpfe aus. r

Jm Rollſport gibt es ferner zwei Werbekämpfe
zwiſchen Leipzig und Berlin.

2z22 e DTZZèZAJ „Ja, ich bin ſehr geſpannt daraufl!“
„Wird nur halb ſo ſchlimm werden
„Das iſt ſchade!“

ich mußte meinen Eltern eine unan-
genehme Mitteilung machen und wollte dich

zuvor um Rat fragen. Da ich bereits ge
ſprochen habe, iſt der „Rat' hinfällig

und dieſes Rendezvous wäre gar
nicht nötig geweſen

„Das will ich nun gerade nicht ſagen
finde es herrlich, mit einer Jugend

g pielin vertraute Wege wandern zu dür
en. Weißt du noch, wie wir hier in dieſem

alten Forſt Eicheln geſammelt haben, der
Eichhörnchen bei ihrem putzigen Spiel zu
ſchauten? Achim war uns immer drei Naſe
längen voraus und hatte allerlei Dumm
heiten im Kopf ja, Achim, er wird nach
Deutſch-Südweſt gehen. Vor ein paar
Tagen war er bei mir

„So? Achim war bei dir? Jn Berlin
Erika ſchlenkerte den Pompadour hin und
her wie einen Ball, der an einem Gummi-
zug ſitzt. „Hat er dir ſonſt noch etwas er-
zählt, ich meine über mich?“

„Nein! Was gäbe es da zu erzählen?“
Fortſetzung folgt)

Das tägliche Räütſel

e
F

I

Waagerecht: 1. Heimiſcher Raubvogel, 5. Spitzname des Japaners, 8. ſiehe Anmerkung, s. Schling
pflanze, 11. Gewicht, 13. Weinart, 14. Proving der Südafritaniſchen Union, 15. Gedichtatt, 17. indiſche Münze
18. japaniſche Münze, 20. eine der drei Nornen, 22
Sporigerät, 24. i sJrerzer 27. deutſcher Zoologe un
Tiefſeeforſcher, 28. Gardine, 29. ſiehe Anmerkung, 31
Weinernte, 31. griechiſcher Buchſtabe.

Senkrecht 1. Photoſtreifen, 2. Erdformation
arzer Jura, 3. Buchhaltungsausdruck, 4.
Urbewohner der Anden, 6. Mädchenname, 7. alt

römiſches Aermelgewand, 1ö. und 12. ſiehe Anmerkung
14. Nebenfluß der Warthe, 16. Tonart, 18. Kurort in.
Salzkammergut, 19. Stadt in der Rheinprovinz, 2

eitangabe, 23. Geflügel, 25. Bratent mmerer Kiſleniing g entunke, 26. pommer
28. portugieſiſchesin Bachlahefeeltſ es Woet ſur hents

Anmerkung: 8. und 29. ſowie 10. und 12. ſinddie Vor und Zunamen der Wielcer Walzerkönige. r

Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſels
Waagerecht: 1. Pole, 5. Main, 9. Opal, 10. Oſſa

11. Leib, 12. Stich, 13. und 15. Arbeit iſt Schoepfungſ, 23.
Hrel, 24. Eder, W. Hoſe, 26. Hera, g. V

Senkrecht: 1. Pola, 2. S.We än. e c 14. e S
m en, 19. 20. Udet,
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